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Gefolge im Kandelskrieg
In vier tagen 72 Sampler von deulschen SeestreitkrSflen elngehokt und zum teil eingebracht

Berlin . 4 . Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt :

Im Osten kam es bei der Säuberung des Gebietes zwischen

der bisherigen Demarkationslinie und der neu festgesetzten

deutsch- russischen Interessen grenze noch zum Kampse mit zer¬

sprengten Teilen polnischer Truppen .

Im Westen herrscht außer schwacher feindlicher Artillerie¬

tätigkeit iii Gegend Saarbrücken säst völlige Ruhe .

Im Handelskrieg wurden seit dem 80 . September wei¬

ter« 72 Dampfer von deutschen Seestreitkräften eingrholt , ein

Teil von ihnen wurde wegen Beförderung von Bannware in

deutsche Häsen eingebracht.
*

Sorgen der westmöchte im Mttielmeer
London befürchtet Schließung der Dardanellen . — Die türkisch¬

russischen Verhandlungen fahren den Engländern in den Magen
Mailand , 4 . Okt . Das lange Hinausziehen der Verhandlun¬

gen zwischen Rußland und Türkei löst in London , der „Eazzetta
del Popolo" zufolge, ernste Besorgnisse aus . Die aus Moskau
in der britischen Hauptstadt eintreffenden Nachrichten, so schreibt
das Blatt , hätten ziemliche Perplexität hervorgerufen , und auch
die optimistischsten Engländer müßten zugeben, daß diese Ver¬

längerung der Besprechungen zwischen dem türkischen Außen-

Berlin , 4 . Okt . Der Deutsche Dienst schreibt : In der Kapi¬
tulation Warschaus ist der zwangsläufige letzte Akt des Dra¬
mas der unverantwortlichen , wirklichkeitsfremden polnischen
Kriegsführung zu sehen . Eine IX- -Millionenstadt zum „test
rase" des polnischen Verteidigungswillens und -Systems zu
machen , rundet das Bild der völlig unfähigen und verant¬
wortungslosen polnischen Staatsführung ab , die schon vom Be¬
ginn des deutsch- polnischen Konfliktes an die realen Gegeben¬
heiten und Chancen verkannt und sich sündhaft an dem Gedan¬
ken berauscht hat , daß hinter Polen der Weltbrand entfacht
wird.

Warschau zur letzten Verteidigung zu stellen, erscheint schon
im Hinblick darauf ein Verbrechen, daß die Stadt einschließlich
der Innenstadt , wie in kaum einem anderen Falle , geradezu be¬
spickt mit militärischen Objekten war . Stabsgebäude , Kasernen ,
Munitions - und Waffenlaaer , Verpflegungsanstalten , Eisen-

bahnwcrkstätten, kriegswirtschaftliche Jndustriewerke , Sender
usw . liegen über das ganze Weichbild der Stadt eng verstreut .
Auch wenn diese sogen , militärischen Ziele insbesondere von
der Lust ous angegriffen worden sind , konnte keine tatsächliche
Gewähr dafür geboten werden , daß nicht auch nichtmilitärische
Objekte in der Nachbarschaft, zumal bei der starken Flakabwehr ,
in Mitleidenschaft gezogen würden . Eine verantwortungsbe¬
wußte Verteidigung hätte,

' wenn man schon eine solche Stadr
Zur Verteidigung überhaupt stellen wollte , entsprechende Räu -

mungsanwejsnngcn , mindestens für die gefährdeten Stadtbezirke
ergehen lassen müssen . Nichts von dem war geschehen .

Polnischerseits ist man nun noch weiter gegangen , indem man
die Stadt als Ganzes , wie die . Aufrufe und Maßnahmen des
Kommandanten von Warschau belegen , öffentlich in den Ver¬
teidigungszustand gesetzt und die Zivilbevölkerung aufgerusen
dut, bis zum letzten die Stadt zu verteidigen , Schützengräben
uusznhcben und sich zu bewaffnen . Zahlreiche Rundfunkaufrufe
der polnischen Sender , die tatkräftig jeweils von den Londoner
Sendern sekundiert worden sind , sind als Belege hierfür be¬
kannt . Ferner sind , wie deutscherseits gefertigte Lichtbilder ein¬
deutig ergeben und neuerdings die aus Warschau befreiten Aus¬
länder bestätigt haben , von der polnischen Militärführung .aus
den Plätzen , Anlagen und »n großen Straßen der Stadt Ge¬
schützbatterien und aus den Häusern über das Ausmaß der ge-
wöhnliMf», Lustabwebr hinausgehend , Maschinengewehre und
Kletngcschütze ausgestellt worden . Bei dem seinerzeitigen ersten
Eindringen der deutschen Truppen in Warschau wurden diese ,
wie u . a . auch von französischen Sendern bestätigt worden ist,
Assi der Zivilbevölkerung aus den Wohnhäusern und von den
Dächern beschossen.

Um der Zivilbevölkerung die vorauszusehenden Folgen dieses
unverantwortlichen Entschlußes zur totalen Verteidigung " zu
rsparen , hät ihr das Oberkommando der Wehrmacht durch

minister und dem Kreml darauf Hinweise, daß Rußland noch

nicht das letzte Wort gesprochen habe. Es sei möglich, daß Ruß¬
land der Türke , eine absolute Neutralität auferlege , die die
Dardanellen vollständig wirksam schließen würde . Man würde

so einen gewaltigen Block von Neutralen schassen, die von einer
Seite von Rußland und von der anderen durch Italien be¬

grenzt und über den Balkan reichen würde , und der so vollstän¬
dig die beabsichtigte Einkreisung Deutschlands aus den Kopf
stellen würde .

«
Englischer Frachtdampser im Schwarzen Meer bewaffnet sich .

Sofia , 4 . Okt . Einer Meldung aus Warna zufolge hat der
englische Frachtdampfer „Dronmor "

, der im Hasen von Warna
gelöscht hat und sich unterwegs nach Conftonza befindet , auf
dem Verdeck zwei schwere Maschinengewehre gegen Flugzeug -
angrisfe aufgestellt und eine Schicht von Sandsäcken als Schutz
gegen Fliegerbomben errichtet .

*

Ko.onialministerium kontra Lügennnnisterium . — Die Araber
»n Palästina setzen ihren Freiheitskamps fort . — Bemerkens¬

wertes Eingeständnis MacDonalds .
London, 3. Okt. Im Unterhaus kam Kolonialminister Mac

Donald zu einem bemerkenswerten Eingeständnis ; denn er

führte u . a . aus , daß sich in Palästina noch immer „die gesetz¬
lose Tätigkeit arabischer Terroristen " bemerkbar mache .

Das englische Lügenministerium wird dem Kolonialminister
für diese Offenheit allerdings nicht dankbar sein ; denn es po

Flugblätterabwurf entsprechende Lageaufklärung gegeben und
die bekannte Räumungsaufforderung ergehen lassen. Auch nach¬
dem dieser Aufforderung nicht nachgekommen worden war , hat
die deutsche Heeresleitung noch mehrere Tage von den notwen¬
digen schwerwiegenden Kampfhandlungen Abstand genommen ,
um der Verantwortung und Vernunft im polnischen Lager im
Hinblick auf den ohnehin abgeschlossenen Feldzug zum Durch¬
bruch zu verhelfen . Es wurden jedoch keine verantwortungsvol¬
len Entschlüsse auf polnischer Seite in dieser letzten Phase ge¬
troffen . Die durch Wiederholung entsprechender Aufforderungen
wenigstens möglich gewordene Räumung der Stadt von den
Diplomaten und Ausländern war auch nur durch die Eigenini¬
tiative der letzteren nach bewußter Verzögerung dieses polni¬
scherseits um mehrere Tage erreicht worden . Der Kommandant
hatte von der Anwesenheit des diplomatischen Korps und der
Ausländer,frevlerisch auch mit dem Leben der Fremden spielend,
sich einen Schutz für die Stadt versprochen.

Diese ganz sinn- und verantwortungslose polnische Einstel¬
lung wurde nun von Beginn der Verteidigung Warschaus an
von London durch Presse und Rundfunk skrupellos und systema¬
tisch genährt und ausgcputscht, wobei stets ausdrücklich der hel¬
denhafte Kampf der Zivilbevölkerung unterstrichen wurde . Erst
vor einigen Tagen erging u . a . ein zu weiterem Widerstand
aufmunterndes Funkgespräch des Londoner Senders mit dem
Warschauer Stadtkommandanten . Der wieder vorübergehend
zur Sendetätigkeit gebrachte WarschauerKurzwellensender wurde
ausdrücklich aufgefordert , auf den englischen Anruf zu untwor -
ten . Noch am 25 . September hat der Londoner Kurzwellensen¬
der einen die Verteidigung Warschaus betreffenden Artikel des
Londoner „Eoening Standard " zitiert , in dein u . a . bewundernd
gerühmt wird , daß „die unerschrockenen Einwohner Warschaus
ihre Hauptstadt buchstäblich mit bloßen Händen verteidigten " .
Dieses Aufputschen in Spekulation aus die bekannte Schwäche
der polnischen Mentalität ist noch am Tage der Kapitulation
dadurch geschehen , daß diese schon überall in der Welt bekannte
Tatsache noch in der Spätnachmittagssendung unter Erwähnung
der folgenden angeblichen Verlautbarung des Warschauer Sen¬
ders abgestritten worden ist : „Wir werden niemals nachgeben,
solange noch einer von uns am Leben ist". Wenige Stunden
später verkündete dann der Londoner Sender die nicht mehr tot¬

zuschweigende Kapitulation unter Betonung der Unmöglichleit ,
den Polen „die so notwendige Hilfe nicht bringen zu können",
worüber man sich in London vom ersten Kriegslage an im kla¬
ren war .

Gerade diese letzte Episode der englischen Aufputschung ver¬

anschaulicht den englischen Zynismus und die Skrupellosigkeit
gegenüber der auch von London voransgesehenen Katastrophe ,
die man jetzt aber wohlgefällig propagandistisch zum eigenen
Nutzen ausschlachtet.

saunte erst kürzlich wieder aus , daß die Araber überall „für

England lämpsen" würden.
»

Zweistündige Aussprache des litauischen Außenministers mit

Molotow und Stalin .

Moskau , 4 . Okt . Der litauische Außenminister llrbsys hatte
gestern abend eine mehr als zwei Stunden dauernde Aussprache
mit Molotow . Auch Stalin «ahm an der Besprechung teil .

*
Washingtoner Erklärung gegen Londons „Schwärze -Listen"«

Politik . — Unerfreuliche englische Einmischung in das Geschäft
mit Südamerika . — Eine Auslassung des Unterstaatssekretärs

im Wirtschastsministerium .

Washington , 3 . Okt . Der Unterstaatssekretär im Wirtschafts -
Ministerium , Edward Noble, erklärte heute , die Vereinigten
Staaten würden sich jedem britischen Versuch einer Einmischung
in Nordamerikas Handel mit ibero- amerikanischen oder anderen
in neutralen Ländern domizilierten Firmen widersetzen, die
England wegen ihrer Sympathien für oder wegen ihrer Ge¬
schäftsverbindungen mit Deutschland auf die Schwarze Liste
setzte .

Noble erklärte nach einer Konferenz mit am ibero -amerikani¬

schen Handel interessierten USA -Geschäftsleuten weiter , daß
nach

"
Ansicht der Konferenzteilnehmer jeder Versuch irgendeiner

europäischen Macht, dem USA -Handel im Warenverkehr mit
neutralen Häsen Vorschriften zu machen, auf scharfen Wider¬

stand stoßen werde. Die britische Schwarze Liste sei jedoch bis¬

her den Vereinigten Staaten noch nicht amtlich zur Kenntnis

gebracht worden .

Portugal feiert 800jähriges Bestehen auch im Kriegsfall .

„Ein Zeichen für den Friedenswillen Portugals ."

Lissabon, 4 . Okt . Die Regierungszeitung „Diario da Manha "

teilt mit , daß die achte Jahrhundertfeier des Bestehens der por¬
tugiesischen Nation 1948 auch gefeiert wird , wenn noch Krieg
herrscht . Wenn die Feier infolge der Nichtbeteiligung des Aus¬
landes auch an Ausmaß kleiner sei, sei sie aber desto nationaler .

„Die Gewißheit " — so betont das Blatt — „daß die Erinne -

rungsseiern 1940 stattfinden , ist ein offensichtlicher Beweis da¬

für , daß wir fest entschlossen sind, den Frieden zu bewahren und
das normale Leben des Landes nicht zu unterbrechen ".

*

kin festtag In Posen
Hindenburg -Gedcnlfeier in seiner befreiten Geburtsstadt .

Gedenktafel für den verewigten Reichspräsidenten .
Tausende versammelten sich vor dem Geburtshaus .

Breslau , 4 . Okt . Am Montag beging das befreite Posen zum
^ ersten Male in besonders feierlicher Weise unter Teilnahme der

deutsche« Wehrmacht vor dem Geburtshaus des verewigten
Reichspräsidenten Eeneralfeldmarschall vou Hindenburg die Er¬

innerung an den am 2. Oktober 1847 in Posen geborenen gro¬
ßen Sohn dieser nunmehr in das grotzdcutsche Mutterland heim¬
gekehrten Stadt . Zu vielen Tausenden fanden sich, wie die

„Breslauer Neuesten Nachrichten" berichten , die Deutschen in
Posen auf der jetzt Hindenburgstraße genannten früheren Berg¬
straße vor dem Geburtshause des Eeneralfeldmarschalls ein .
Zwei Ehrenkompanien des Heeres und der Schutzpolizei mar¬
schierten mit klingendem Spiel vor dem Geburtshaus auf , und
um Punkt 12 Uhr erschienen der Militärbesehlshaber von Po¬
sen, General der Artillerie von Vollard Bockelberg und der
Chef der Zivilverwaltung von Posen Senatspräsident Greiser ,
um die Front abzuschreiten.

Im Namen des Posener Hindenburg -Bundes , der sich seit
Jahren vergeblich durum bemüht hatte , das Geburtshaus Hin«
denburgs käuflich zu erwerben oder wenigstens die Genehmigung
zur Anbringung einer Gedenktafel zu erhalten , gab der stell¬
vertretende Vorsitzende Direktor Kraft der Freude der Posener
Deutschen über den glücklichen Wandel der Dinge in der alten
deutschen Stadt Ausdruck. General von Vollard Bockelberg
überreichte der Stadt Posen die Gedenktafel mit einer Erinne¬
rung daran , daß er syst während des ganzen Weltkrieges als
Mitglied des Eeneralstabes dem Eeneralfeldmarschall nahe sein
durfte . Der Stadtdirektor von Posen Dr . Scheffler übernahm
die Gedenktafel mit dem Gelöbnis der unwandelbaren Treue
der Posener Deutschen in die Obhut der Stadt .

Zum Schluß der Kundgebung hallten der Gruß an den Füh¬
rer und die Lieder der Nation durch die Hindenburgstraße der
befreiten Stadt Posen.

Mchluß Ms Mamas von Warschau
kaglands Verantwortung : frevelhafte flufpurschung Warschaus zum widerstand — l,S Millionen

stadr zur waffenstarrendrn festung gemocht — Sinnlose, wirkUchkellsscemde Kriegssührung
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Englands Neglerung muß sich entscheiden
r Vertrauen ans die Hilfskräfte aus Neufundland und Süd-Nftodefien — Ver weNftchtige

Herr tHämberlain
Berlin , 3 . Okt . Der englische Ministerpräsident Lhamberlain

hielt am Dienstag im Unterhaus eine Rede, in der er u . a . fol¬
gendes erklärte :

2n den letzten Wochen sind Ereignisse von großer Bedeutung
eingetreten : Am 26 . September begab sich der deutsche Außen¬
minister nach Moskau , und am 28 . September wurde de, Erfolg
dieses Besuches bekannt gegeben. Als Ergebnis hob Chamber -
lain hervor , die Erklärung der deutschen und der Sowjetregie -
rung über die endgültige Regelung der aus dem polnischen Zu¬
sammenbruch sich ergebenden Fragen und die Schaffung einer
soliden Grundlage für einen dauernden Frieden in Osteuropa ;
ferner ein wirtschaftliches Abkommen zwischen Deutschland und
Rußland , kraft dessen Rußland Rohstoffe an Deutschland und
Deutschland Jndustriewaren an Rußland auf lange Zeitthinaus
liefern werde.

In diesem Abkommen, so erklärte der englische Ministerpräsi¬
dent , gebe es nichts, was England veranlassen könnte, etwas
anderes zu tun , als das , was es, jetzt tue , nämlich die gesamten
Hilfskräfte des britischen Empires zu mobilisieren . Denn Po¬
len fei zwar „die direkte Gelegenheit zum Kriege gewesen, je¬
doch nicht die fundamentale Ursache dazu".

Zu der deutsch -russischen Erklärung über die Liquidation des
Krieges meinte Eham ^ rlain , er könne nicht voraussehen , wel¬
cher Art der deutsch-russische Vorschlag sein könnte . Jedenfalls
würde das Ziel , für das England kämpfe , „nicht unter Drohun¬
gen" preisgegeben . Auch könnten „nicht mehr bloße Versiche¬
rungen " angenommen werden . So wenig Man den Krieg un¬
nötigerweise verlängern wolle, so könne er in der letzten Ent¬
wicklung doch nichts finden , was England dazu bringen könnte,
seine Haltung zu ändern . Wenn Vorschläge gemacht würden ,
so würde die englische Regierung sie prüfen , und zwar „im
Lichte dessen , was ich gerade gesagt habe" .

Lhamberlain verbreitete sich dann in großen Zügen über die
Kriegsereignisse , glaubte von „weiteren französischen Fort¬
schritten" sprechen zu können und fand mit Bezug auf den
Transport der britischen Armee nach Frankreich , daß man „auf

die Gründlichkeit stolz sein könne, mit der diese komplizierte
Bewegung ausgefiihrt worden sei" . Er ging dann auf den deut¬
schen U -Bootkrieg ein , behauptete , daß die U -Bootbekämpfung
Fortschritte mache , gab aber zu , daß deutsche U -Boote , immer
noch an den englischen Küsten tätig seien. Die Beunruhigung
wegen eines deutschen Angriffs auf englische Schiffe im Süd¬
atlantik versuchte Lhamberlain dadurch zu beschwichtigen, daß
„gegen diese neue Gefahr entsprechend vorher festgelegten Plä¬
nen vorgegangen würde " .

Mit Pathos sprach der britische Ministerpräsident dann von
der „großartigen Hilfe "

, die aus zwei Teilen des Empires
komme , nämlich aus Neufundland und Süd -Rhodesien. In Neu¬
sundland „würden Vorkehrungen zur Ausbildung von Rekruten
getroffen , wofür bereits 100 Mann der Fischcrflotte zur Verfü¬
gung ständen" und „Süd -Rhodesien stelle Offizier « und Mann¬
schaften auch für den Dienst außerhalb des Landes "

(vermutlich
wird diese dünn bevölkerte Kolonie zwei Dutzend Soldaten stel¬
len können. Anm . der Redaktion .) .

In der Debatte ersuchte Lloyd George die Regierung , nicht zu
voreilig über Friedensvorschläge Beschluß zu fassen . Vorschläge,
die etwa von einer neutralen Regierung kämen, würden nicht
allein vom Worte einer einzigen Regierung abhängen : „Man
habe zuviel übereilte Entschlüsse gefaßt" . Das Schicksal des
Krieges , so meinte Lloyd George, hänge nicht von Deutschland ,
Frankreich oder England allein , sondern von den Neutralen ,
unter denen er Rußland , Italien und die Vereinigten Staaten
kannte , ab , „die freundlich oder feindlich neutral sein könnten".

In seiner Antwort erklärte Lhamberlain noch einmal , „daß
es nicht gut wäre , zu sagen, was die Regierung unter Umstän¬
den, die noch nicht vorliegen , tun würde . Die Voreiligkeit der
„Garantie " an Polen versuchte er damit zu rechtfertigen , daß
„die Sache sehr brenzlich war "

, aber jetzt handele es sich um
eine ganz andere Sache, die sorgfältig geprüft werden müsse .

Zum Schluß kam es zu einer heftigen Auseinandersetzung
zwischen Lloyd George und Duff Looper , der dem ehem. Mini¬
sterpräsidenten „Defaitismus " vorwarf .

Sroße Verdienste der Veutfchen Neichsbahn
Brauchitsch dankt de« Eisenbahner « für ihre Leistungen beim

Feldzug gegen Polen .
Berlin , 3 . Okt . Der Oberbefehlshaber des Heeres , General¬

oberst von Brauchitsch, hat in einem besonderen, an den Reichs-
vertehrsminister Dr . Dorpmüller gerichteten Handschreiben den
deutschen Eisenbahnern und der Deutschen Reichsbahn den Dank
des Oberkommandosdes Heeres für ihre Leistungen im Dienste
der Einleitung und Durchführung des Feldzuges i« Polen aus¬
gesprochen .

Die Leistungen , die hierbei erzielt worden seien , und die Zu¬
sammenarbeit der Reichsbahn mit den Kräften des Heeres ha¬
ben wesentlich dazu beigetragen , daß die Operationen durch die

ührung in der gewollten Form und mit der erforderlichen
chnelligkett- .dwtchsejührt worden -Mell .

Auch Chile gegen Englands Willkür
Santiago de Chile, 3 . Okt . Außenminister Ortega gab der

Peilung „El Lhileno " ein Interview , in dem er u . a . ausführte :
Die Kriegskonterbande nmß sich ausschließlich auf Artikel be¬
schränken , die speziell für kriegerische Operationen verwendet wer¬
den. Chile kann die Erweiterung der Konterbande auf andere
Waren nicht annehmen , denn das widerspricht jedem Recht und
jeder Billigkeit und zwingt die Neutralen zur Teil¬
nahme am Wirtschaftskrieg . Chile beharrt fest auf
dieser Auffassung und hat entsprechende Schritte in Panama
«unternommen . Der chilenische Außenminister wendet sich dann
Heftig gegen die schwarzen Listen Englands , die
ier als eine Einmischung in die Souveränität bezeichnet und er¬
innert au die Proteste aus den USA ., Peru und Mexiko gegen
die schwarzen Listen des Weltkrieges . Die Panamakonferenz
müsse , so sagte Minister Ortega abschließend , in dieser Hinsicht
seine gemeinsame Stellungnahme festlegen.

Holland hat genug vom Krieg der Engländer
Amsterdam, 3 . Okt . Das „Allgemeen Handelsblad " wendet sich

erneut diesmal in sehr scharfer Form gegen die Uebergriffe der
englischen Handelskriegssührung .

Das Blatt stellt fest, daß über die Art , in der England seine
Blockademaßnahmen durchführt , in niederländischen Wirtschafts¬
kreisen eine ständig steigende Verstimmung herrsche . Unzählige
niederländische Schiffe würden in den Downs und in englischen
Häfe/l sestgehalten. Besondere Erbitterung errege in Holland
der Umstand, daß die Kapitäne dieser Schiffe nicht in der Lage
seien , mit ihren Reedereien in Verbindung zu treten . In offener
Verletzung des Völkerrechtes fei es diesen holländischen Kapitä¬
nen sogar verboten , mit ihren Konsulaten Fühlung zu nehmen.
Die englische Regierung halte es ebenso wenig für notwendig ,der niederländischen Regierung Mitteilung über die in England
angehaltenen niederländischen Schiffe zu machen . Durch die Art ,in der die englische Kontrolle durchgeführt werde , entständen
der niederländischen Wirtschaft geradezu untragbare Kosten.
Das Blatt stellt dann erneut fest, daß diese Maßnahmen der
Engländer gegen die neutrale holländische Schiffahrt im offenen
Gegensatz zu den Bestimmungen des Völkerbundes , wie sie 180»
in London niedergelegt seien , stünden. Es weist dabei mit
Nachdruck darauf hin , daß englischerseits die kleinen neutralen .

^ Staaten besonders benachteiligt würden , während die großen
neutralen Mächte, die in der Lage seien , England gegenüber
einen Druck auszuüben , eine Vorzugsbehandlung genössen . Das
Blatt prangert dann den weiteren englischen Völkerrechtsbruch
an , der darin bestehe , da englische Marinebehörden die Post von
neutralen niederländischen Schiffen hole und diese kontrollieren .

Litauens Außenminister in Moskau . Dienstagnachmittag
traf der litauische Außenminister Urbsys auf dem Moskauer
Flughafen ein .

Kr
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Ciano wieder nach Rom abgereist .
Nach Beendigung seiner Besprechung in Berlin verließ der ita¬
lienische Außenminister Graf Ciano wieder die Reichshauptstadt
um sich nach Rom zuriickzubegeben und dem Duce zu berichten.
Das Bild zeigt ihn während seiner Verabschiedung von Reichs-

außenminister von Ribbentrop auf dem Anhalter Bahnhof .
(Scherl Vilderdienft -M .j

Graf Ciano berichtet dem Dnee
Nom, 3 . Okt . Außenminister Graf Ciano kehrte am Dienstag

um 10 .50 Uhr im Sonderzug von Berlin nach Nom zurück. Er
begab sich sofort in den Palazzo Venezia , um dem Duce
über seine Besprechungen mit vem Führer zu
berichten .

Zum Empfang des italienischen Außenministers hatten sich
zahlreiche hohe Beamte des Außenministeriums mit Staats¬
sekretär Bastianini an der Spitze, ferner der deutsche Geschäfts¬
träger von Plessen, der Militärattache und der O.rtsgruppen -'
leiter der AO. der NSDAP , sowie der ungarische Gesandte auf
dem Bahnsteig eingefundcn. die von Graf Ciano überaus herz¬
lich begrüßt wurden .

DerantwoLtrmg für Krieg oder Frieden
^Regime Fascista" über die italienischen Brrmtttlungs

bemühungen
Mailand , 3. Okt. Zur Deutschland-Reise Graf Cianos schreibtdas „Regime Fascista"

, die Zusammenkunft von Berlin sei ge¬eignet , allen denen Enttäuschungen zu bereiten , Juden , Frei¬maurern und denen, die sich so sehr darum bemühten , die Nach¬
richt auszustreuen , daß Italien mit Sack und Pack in das geg¬
nerische Lager hinübergewechselt sei. Die italienische Politik
sei geradling . Mussolini habe eine besondere Stellung eingenom¬men, die ihm ermöglichte, Vermittlungsversuche in England und
Frankreich zu unternehmen . Aber wenn diese Bemühungen Ita¬
liens nach der Berliner Zusammenkunft vergeblich blieben , dann
würden Regierungen und Völker vor Gott und der Geschichtedie Verantwortung tragen . Noch glaube man an den Frieden ,wenn auch nicht übermäßig . Israel arbeite zu eifrig gegen die
Menschheit und die Zivilisation . Deshalb habe Italiens Ju¬
gend die Pflicht , die Geister so weit wie möglich zu mobilisierenund die Masse in Reichweite zu halten .

Gesandter Dr . h . c. Sahm verstorben .
Oslo , 3 . Okt. Der deutsche Gesandte Dr . h . c . Heinrich Sahm

ist heute abend nach kurzer schwerer Krankheit im 63 . Lebens¬
jahr verstorben.
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( 83 . Fortsetzung .)
„Gräßlicher Zustand ! " Frank rennr erregt im Zim¬mer hin und her . „Und ich sage dir , Joe , ich kann

Deutschland nicht früher verlassen, bevor ich nicht Be¬
scheid weiß nm Mary -mothers letztes Patenkind . Trau¬
rig , dürftig , scheu . . . wer weiß , wie dringend da Hilfe
geboten ist. Bielleicht kam sie deshalb zu dir. Getrie¬
ben von irgendeiner Not . .

„Das sage ich mir auch schon die ganze Zeit über, und
, .es bedrückt mich nicht minder als dich ." Reinhardt
«seufzt. „Zu denken , wie du dich meiner angenommen

.hast, wie durch dich die Sonne aufgegangen ist über dem
(Schattendasein Frau Brigittes , und just Maria Mar¬
tens . die Mutterlose , sicherlich unter den Absonderlich¬
keiten des menschenscheuen Vaters leidend, soll nicht
deiner hilfreichen Güte teilhaftig werden ! Nein , das
darf wirklich nicht sein !"
,

'
„Eben. Wir müssen sie finden !"^ Frairk unterstreicht dieses Gebot mit einem Fanst -

schlag ans den Tisch . In dessen lauten Hall mischt sichdas Rasseln des Telephons .
Es ist die Firma Salfner L Schütz. Und zwar meldet

sich diesmal Herr Salfner persönlich .
„Jawohl . . . in Angelegenheit Martens . . ."
Wie elektrisiert sind die beiden jungen Männer .

Frank spricht . Reinhardt hört mit.
„Also, Herr Salfner , haben Sie endlich etwas sest-

stellen können ?"
„Nicht nur etwas , sondern ziemlich rnel ."
„Wo ist Fräulein Martens ?"
„Das rvifsen wir teider noch nicht . Und das bleibt

! auch weiter — trotz dieses geheimnisvollen Dresdner
Besuches — eine schwer zu lösende Ausgabe. Aber
natürlich , wir werden sie lösen. Wir haben noch immer

lÄKs LS MMMLS Schacht,' i .Y - M schwierigstenAU ,

len . Sie müssen sich nur noch etwas gedulden, Mister
Howard."

„Ja , das ist mir alles längst und bis zum Ueber-
drutz bekannt. Vielleicht teilen Sie mir jetzt lieber mit ,was Sie sonst so ziemlich viel — wie Sie eben sagten— in dieser Sache erreicht haben ."

„Gewiß . Deshalb rufe ich ja an. Aber besser wäre es ,Sie würden sich zn mft bemühen. Mein Bericht eignet
sich wenig für ein Telephongespräch, und auch eine
schriftliche Niederlegung , beziehungsweise Zusammen¬
stellung der Daten . . ."

„Wir sind in fünf Minuten bei Ihnen , Herr Salf¬
ner ." Frank wirst den Hörer in die Gabel :

„Komm, Joe !"
Und tatsächlich sind die beiden fünf Minuten späterin Salfners Büro . Mitteilungen von dieser Art an

Kunden im Rang eines amerikanischen Millionärs über¬
nimmt der schöne Ludwig schon persönlich, indes der
dicke Kilian über ihm geläufigeren Arbeiten schwitzt.

Salfners Pose und gewundene Einleitung kommen
im vorliegenden Falle nicht zur Geltung .

„Los ! " fordert Frank reichlich formlos , und Rein¬
hardt trommelt Generalmarfch auf der Seitenlehne
seines Klubsessels.

„Bitte . . ." ' Salfner hüstelt doch noch ein wenig und
raschelt mit den Papieren auf seinem Schreibtisch . „Die
Fährte des Rittergutsbesitzers Gerhard Martens aus
Waldheim, Obekschlesien , jetzt Polen , wäre gefunden .Bis Breslau , wohin er sich nach dem Verlust feines
Besitzes nennzehnhundertdreiundzwanzig in Begleitung
feiner etwa zehnjährigen Tochter begab , war sie ja be¬
kannt . . ."

„ Weiter ! Weiter ! " kommandiert Frank ungeduldig .
„Gewiß doch , Mister Howard," sucht Salfner in un¬

angreifbarer Höflichkeit den ärgerlichen Amerikaner zn
besänftigen . „Herr Martens hcft einen Verwalterposten
ans einem ungarischen Gut angenommen . Calosca hießes und war der verwahrloste Besitz eines sogenannten
Grafen Arpad Szigsgyi . Herr Martens hat mit der Be¬
wirtschaftung dieses Gutes eine besonders schwereArbeit übernommen . Sie wurde ober auch besonders
gut bezahlt. Die Einsamkeit und Menschenleere sagten
Herrn Martens überaus zu . Und seine wortkarge Art,sein Hang zum Alleinsein fand wiederum Len aus¬
gesprochenen Beifall seines Brvtgebers . Martens hat
Ken .Grafen übrigens WZ höchst selten und Hann nur

ganz flüchtig zu Gesicht bekommen . Er hatte alle Voll¬
machten , und man war mit allen seinen Vorkehrungen
bedingungslos einverstanden und zufrieden. Martens ,der — wie gesagt — ein außerordentlich hohes Gehalt
bezog, konnte tun und lassen , was ihm beliebte. Nur
eine Schranke war ihm errichtet , eine Grenze feinen
Verfügungen gezogen. Er mußte mit dem vorhande¬nen , keineswegs reichhaltigen und in feiner Art auch
durchaus nicht erstklassigen Material von Arbeitern nnd
Bediensteten anskommen . Er durfte keinen Neuen ein¬
stellen. Kein Fremder sollte sich auf diesem verlorenen ,
abseits gelegenen Besitz zu schaffen machen . Das war
eine Verfügung des Grafen , der sich im übrigen nm
nichts sonst

' bekümmerte. Sein Interesse erschöpfte sich
in der Ausübung seiner besonderen Liebhaberei. Er
war mit Leib nnd Seele Bastler . Sein Steckenpferd war
das Fernsehen. Er hatte den Erfinderfimmel . So hieß
es wenigstens . Besondere Räume im Kellergeschoß des
Herrenhauses waren als Werkstatt und Laboratorium
eingerichtet, die er persönlich unter Verschluß hielt.
Hierher wurden oft allerhand Maschinen geliefert . Auch
beschäftigte er einige Ingenieure , die gleichzeitig seine
Vertxanensmänner waren . Aus ihrer Einsilbigkeit
hätte niemals jemand etwas über den Gang der Ver¬
suche erfahren können. Tatsächlich aber fragte auch kein
Mensch darnach . Das spärliche Hofgesinde nahm des
Grafen Manie nicht ernst und Martens war völlig un¬
interessiert. Die alte , halbtanbe Wirtschafterin und die
kleine Maria nicht minder .

"
Salfner ist ein hervorragender Erzähler mit einem

stark ansgeprägten Sinn für Wirkungen . Dieser läßt
ihn mm eine kleine Kunstpause einschalten. Darnach
hält er es für angebracht , feinen in atemloser Span¬
nung lauschenden Zuhörern zu versichern :

„Was ich Ihnen , meine Herren, hier in so selbstver¬
ständlichem Zusammenhang schildere , muhte natürlich
erst mühselig zusammengetragen werden , aus allerhand
Akten, mündlichen und schriftlichen Angaben , um dieses
Gesamtbild zu ergeben."

,/Gewiß . Wir begreifen das nnd wissen es auch zu
würdigen, " entgegnet Reinhardt , indes Frank eine ein¬
zige, stumme, aber dringende Aufforderung an Salf¬
ner ist, in seinem Bericht fortzufahren.

Mld der schöne Ludwig versteht und gehorcht :

MMetzWg iolgt .L
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Krieg „viel Arbeitslosigkeit " und „die Gefahr des Ruins zchl-

loser Geschäfte " gebracht. — Eine Situation , die auch den alten
Lloyd George alarmiert , der in einem Artikel im „Journal
American " Liber die durch die Moskauer Abmachungen geschaf¬
fene, von der englischen Judenpresse vergebens bagatellisierte
„völlig neue Lage" dieses „außerordentlich schwere Ereignis "

grob heraus bekennt, daß „der deutsche Diktator dabei zum vier¬
ten oder fünften Mal

England völlig ousmanövriert

habe und daß die Führer der westlichen Demokratien von ihm
an Tüchtigkeit und Mut völlig exklassifiziert und disqualifiziert "

worden seien. Das ist ein brutaler Strich durch die englischen
Bemühungen , so zu tun , als ob die Moskauer Abmachungen
England kaum berührten . Mag Herr Chamberlain Herrn Lloyd
George -für einen Narren halten . Immerhin hat „dieser Narr¬
einmal geleistet, was Herr Chamberlain im Kriegsfall noch zu
leisten hätte ; er hat England vor der Niederlage bewahrt . Ueb -

rigens sagen Kinder und Narren die Wahrheit , und so mögen
die Regierenden in London mit Herrn Lloyd George ausm .rchen ,
wieviel Wahrheit daran ist, wenn er von den durch ihre „ganz
besondere Dummheit hoffnungslos verpfuschte» Verhandlungen
mit Rußland ^ spricht , und von dem lächerlichen Schauspiel , das
sie geben, indem sie als „mittelmäßige Staatsmänner einem
Manne von höchstem Genie und höchster Kühnheit gegenübcr -
stehen ". Auch Lloyd George sieht auf die Schultern dieser mit¬
telmäßigen Staatsmänner durch den Mann von höchstem Genie
„eine schreckliche Verantwortung geladen " und kann nur „ernst¬
lich hoffen, daß sie nicht die Unbesonnenheit wiederholen , mit
denen sie sich in die Garantie für Polen gestürzt haben ."

klitscheivenve Augenblicke Ser Veltpolitik
Vekenken in USfl — So führt kngland den Seekrieg — Nie flucht aus dem Lü- ennetz nutzlos

wie fremde flugen die Lage fetzen
Berlin 3 . Okt. Die Amerikaner wollen diesmal doch nicht

so ohne weiteres und so ganz hemmungslos , wie Herr Roose-

velt und seine jüdische Kamarilla es gerne säheu, sich auf den

Krieg an der Seite Englands festlcgen. Ein Merkmal dessen

ist u . a . die Rede, in welcher der Senator Borah sich im Ple¬
num des Senats gegen die von Roosevelt geforderte Aufhebung
des Verbots der Waffenlieferung an Kriegführende wendete .
Senator Borah sieht

Amerika aus schiefer Ebene

von dem Augenblick an , da cs das Wassenaussuhrverhot aus¬

hebe . Er sieht nicht ein , wie es dann nicht auch zur Ausfuhr
amerikanischer Divisionen für die englische Kriegsführung kom¬

men sollte . Die Forderung Roosevelts und seiner jüdischen Ein¬

bläser „enthalte nichts, was zur Friedrnssache beitrage , im Ge¬

genteil . - - steure man damit rapide aus eine KriegsbeteM -

xung zu". Profite machen werde dabei nur der — natürlich jü¬
dische Munitionssabrikant , Die Kosten aber werde der ameri¬

kanische Steuerzahler zu tragen haben , denn — höre England !

man habe „es mit Nationen zu tun . die nicht einmal die Z'n-

sen, geschweige denn das Milliardenkapital der im letzten Krieg

gemachten Schulden- zurückgezahlt hätten . — Sache der amerika¬

nischen Steuerzahler , sich das zu überlegen und darnach zu ent¬

scheiden, ob Präsident William Gren von der amerikanischen
Facharbeitergewerkschaft nicht doch schon ziewlich weit aus der

schiefen Ebene abgerutscht ist , wenn er erklärt , er und seine
Leute würden für die Aufhebung des Waffenausfuhrverbotes
stimmen, „vorausgesetzt, daß Amerika dadurch nicht in den Krieg
verwickelt werde" . Ja , ist diese Voraussetzung nach Herrn Bo¬

rah nicht schon jetzt hinfällig ?
Die englischen U-Bootsfallen .

Die eingestandenermaßen schon seit zwei Jakren für ihre Be-
' wafsnung vorbereiteten englischen Handelsschiffe — das müssen

wir uns für alle Fälle merken — , werden von den amerikani¬

schen Völkerrechtssachverständigen heute jedenfalls für so völker¬

rechtswidrig erklärt , daß sie sich nach Ansicht dieser Sachverstän¬
digen vor der deutschen U-Boot -Führung von vornherein recht¬
los machen . Dr . Edwin Borchard , Prof , für internationales
Recht an der Universität Pale , sowie Professor Lharley Cheney
Hyde von der Columbia -Universität unterstützen in öffentlichen
Erklärungen die Auffassung ihres Kollegen Moore , daß bewaff¬
nete Handclsschisse Kriegsschiffen gleich zu achten seien. Bor¬
chard verlangt demgemäß, daß den bewaffneten Handelsschiffen
das Anlaufen amerikanischer Häfen verboten werde . Es bestehe
die Gefahr , daß Amerika in den Krieg verwickelt werde , salls
England seine Weltkriegspraxis wieder aufnehme und die ame¬
rikanische Flagge mißbrauche, wie es zugegebenermaßen getan
habe, um deutsche U -Boote irre zu führen ; auch die „Lousitania -

habe ja auf ihrer vorletzten Fahrt sich unter der Flagge
der Bereinigten Staaten getarnt . Wenn England seine Han¬
delsschiffe bewache , müsse es auch bereit sein, das Risiko einer
Versenkung ohne Warnung zu übernehmen . Hyde erklärt aus¬
drücklich , daß auch ein „nur für Defensivzwecke " bewaffneter
Handelsdampfer über Angriffe ohne vorherige Warnung sich
nicht beklagen dürfe . — Wie gesagt, amerikanische Sachverstän¬
dige.

So sehr die englisch -jüdische Scharfmachervresse sich bemüht ,
die englische Regierung auf Krieg bis zum Weißbluten „gegen
den .Hitlerismus - sestzulegen , so werden doch Stimmen laut , die
beweisen, daß es den Engländern dabei nicht sehr wohl zumute
ist. So gibt der „Daily Expreß" zu verstehen, daß angesichts
der deutsch- russisch - italienischen Friedensoffensive

England vor einer schweren Verantwortung
stehe. Es habe zu wählen zwischen Krieg und Frieden . Die Ver¬
antwortung für das Schicksal der Welt ist damit England zu-
gcschoben, und jeder Engländer sei berechtigt, sich den Fall ge¬
nau zu überlegen .

Zu solcher Ueberlegung fordert gerade auch den nicht zur
Plutokratie der verjudeten Führerschicht gehörenden Engländer
„die tiefe Bestürzung über die zerschmetternde Wirkung der
Steuererhöhung " auf , von welcher u . a . der „Spectator " spricht.
Cie bedeute „für alle Familien des Mittelstandes eine harte
Herabsetzung der Lebenshaltung , die ja schon durch die Preis¬
steigerung bedroht sei" . Die Drahtzieher des Krieges verspra¬
chen von der Kriegsbeschästigung Beseitigung auch des letzten
Arbeitslosen ( welch ein Argument !) , bis jetzt aber habe der

Em kritischer Augenblick
Amsterdam, 3 . Okt. Auch die emsigste Agitation des britischen

Rcklameministeriums hat nicht verhindern können, daß die
englische Oeffentlichkeit sich fragt , um was dieser
Krieg eigentlich noch geführt wird und warum man ihn weiter
fortsetzen soll . Die Zeitschrift „Stateman and Nation " gesteht
offen ein, daß sie nicht als einzige Zeitung mit Zuschriften über¬
schwemmt werde, in denen vor allem gesagt werde , das alte
Polen könne doch unter keinen Umständen wieder hergestellt
werden . Es werde in diesen Zuschriften dann die Frage auf¬
geworfen, für welche Ziele England und Frankreich jetzt eigent¬
lich noch kämpfen. In jedem Land sei die Stimmung
gegen einen Kriea . Esiei jetzt ein kritischer Augenblick
gekommen .

stkruelle Kurznachrichten
Internationale Vrrkehrsausstellvng 1849 vertagt . Wivi

der Vorsitzende des Vereins zur Veranstaltung der Jnter -s
nationalen Verkehrsausstellung Köln 1940 mitteilt , kannj
die Ausstellung im Jahre 194Ö nicht durchgeführt werden ^
Die weitere Vorbereitung der Ausstellung ruht zunächst . Dis
Festsetzung eines neuen Termins bleibt Vorbehalten . ^

Aegyptens Politik desensiv. Eine Erklärung des ägypti -s
scheu Regierungschefs , daß die Politik der Regierung defen¬
siv und nicht offensiv sei und daß Aegypten keine Rifiken !
eingehen wolle , wird von der gesamten Presse stark beachtet .!

Jud Singer wucherte . Die jugoslawische Regierung ' hat
bekanntlich vor einigen Tagen eine Verordnung gegen !
Preistreiberei erlassen . Als erster Wucherer wurde nun .
vom Belgrader Bezirksgericht der jüdische Lebensmittel -!
Händler Josip Singer abgeurteilt . Singer , der aus dem !
ehemaligen Polen stammt , wurde zu 18 Tagen Haft , »6000
Dinar Buße und Beschlagnahme seies Warenlagers ver¬
urteilt . !

Kardinal Mundelein f . Kardinal Georg Wilhelm Mun ->
delein , Erzbischof von Chikago , ist im Alter von 67 Jahren
gestorben . In Deutschland ist Mundelein durch seine über¬
aus gehässigen , heftigen Ausfälle gegen den National¬
sozialismus bekannt geworden .

Cholera -Bazillenträger auf japanischen Schiffen . Wie
Domei meldet , wurden auf den Dampfern „Haruna Maru "

und „Katori Maru " der Nippon Pusen Kaischa sechs Cho¬
lera -Bazillenträger entdeckt, worauf die Quarantäne für ;
alle in Kobe aus Schanghai und Hongkong eintreffendeni
Schiffe angeordnet wurde . Dis Polizei ist bemüht , die
bereits gelandeten Fahrgäste der beiden Dampfer wieder ! ,
ausfindig zu machen, um sie einer ärztlichen Untersuchung )
zu unterziehen .

„Wirksame Gefängnisstrafen " für Arbeiter . In Epernay
an der Marne wurden zwei Arbeiter zu je 13 Monaten
Gefängnis und 1000 Franken Geldstrafe verurteilt , weil sto
„defaitistische Aeußerungen " getan hatten . Ein Bergarbei¬
ter , der aus gleichen Motiven angeklagt war , wurde eben¬
falls zu einer , wie ev heißt „wirksamen Gefängnisstrafe "
verurteilt . !

Frankreichs Maßnahmen gegen die Kommunisten . In
Frankreich ist das gesamte Vermögen der kommunistische »
Partei unter staatliche Zwangsverwaltung gestellt worden .
Der von der Regierung eingesetzte Liquidator beabsichtigt ,
binnen kurzem alle Wertgegenstände , insbesondere Grund¬
stücke und Häuser , gerichtlich versteigern zu lassen . Die fran¬
zösischen Gewerkschaften haben die Kommunisten , die den
Verwaltungskommissionen angehörten , ausgeschlossen .

Kraftfahrzeuge des Protektorats sichren das Nationali -
tätszeichen „D". Der Reichsverkehrsminister weist darauf
hin . daß die Kraftfahrzeuge des Protektorats Böhmen und
Mähren das Nationalitätszeichen D führen . Die Führung
des ehemaligen Nati onalitätszeichens „CS " ist verboten .

ks gart unter knglanvs Vasallen
vedrokllcher Streik in Indien ausgebrochen

Indische Arbeiter streiken
gegen Englands verbrecherischen Krieg

Schanghai, 3 . Okt . (Ostasiendienst des DNB .) Nach hier ein-
getrosfenen Meldungen haben SO 000 indische Arbeiter aus 32
der insgesamt 80 industriellen Betriebe von Bombay am Mon¬
tag einen 21stündigen Proteststreik gegen die Hineinziehung In¬
diens in den europäischenKrieg durchgeführt. Dieser Streik ge-
die Ausbeuter Indiens und ihren verbrecherischen Krieg ge¬
winnt noch größere Bedeutung im Lichte einer öffentlichen Er¬
klärung des Sprechers der gesetzgebenden Versammlung von
Madras , der kürzlich u . a . folgendes erklärte : „Die gesamte Be¬
völkerung Indiens ist gegen Teilnahme am europäischen Krieg .
Indien hat seine eigenen Probleme zu lösen. Die Teilnahme an
einem europäischen Krieg kann dem indischen Land und Volk
keine Vorteile bringen . Es wäre daher im höchsten Grade ab¬
surd , wenn Inder an die europäische Front gehen. Sollte die
englische Negierung dies befehlen, werden nur sehr wenige Folge
leisten."

islamische Hoffnungen aufKrieg
Kein Vertrauen auf leere Versprechungen England -

Mailand , 3 . Okt. Der Korrespondent der Turiner „Stampa "
in Kairo weiß zu berichten, daß starke Strömungen in der öffent¬
lichen Meinung der orientalischen Völker vorhanden seien, die
günstige Auswirkungen eines allgemeinen europäischen Krieges
für die islamische Welt erhoffen. Allgemein höre man die An¬
sicht , daß das Unglück der großen westeuropäischen Kolonial¬
mächte für den Orient von Vorteil sei. Vor allem die Araber
glaubten in der gegenwärtigen europäischen Situation klare An¬
zeichen eines Zerfalls und des Endes der westlichen Zivilisation
zu erblicken . Die ägyptische Zeitung „Misr el Fattat ", das Or¬
gan der „Jungen Aegypter", hofft, daß die Stunde gekommen
sei , sich von dem Druck der britischen Sklaverei zu befreien :
Dieser Ausdruck des ägyptischen Nationalismus , so erklärt di«
„Stampa "

, müßte vor allem die Engländer mit Besorgnis er¬
füllen . aber zunächst schienen diese derartige Bestrebungen eher
unterstützen zu wollen. Man spreche von gebietsmäßigen Kom¬
pensationen für Aegyten nach einer „siegreichen Beendigung
des Krieges durch England " . Aber gerade hierüber bestünde»
bei den islamischen

' Völkern erhebliche Zweifel .
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Vom srvtes zum Frieden i « Bolen
was unsere Soldaten bevlchteu

Besuch in cirrcrn Leutchen Lazarett
Mannesstolz und Wafsenri 'hm die beste Medizin. — Volles
Vertrauen zu Arzt . Sanitäter und Schwester . — Kamps

und Sieg bewegen alle Herzen
(NSK .-Sonderbericht der „Inneren Front ")

N2K . 2n dem stillen Vorort der Stadt ist das bekannte Kran¬
kenhaus in ein Neservelazarett umgewandelt . Still und friede¬
voll liegt es mit seinen weitläufigen Baulichkeiten hinter
hohen Mauern , an denen sich der Länn der S . raße briclst . Zehn¬
tausende von Menschen mögen jeden Tag dort Vorbeigehen, ohne
zu ahnen , daß sie in den weiten Parkanlagen jetzt leichtverwun¬
dete deutsche Feldgraue im warmen Schein der Herbstsonne
spazieren gehen, und ihrer Genesung entgegcnsehen.

Wo imer man auch die hohen Hellen Räume geht, ob hier
Schwerverwundete in ihren Betten ruhen , oder dort Leichtver¬
wundete am Tische sitzen , Bücher lesen , Karten spielen, oder nach
Hause schreiben , auf allen diesen Gesichtern liegt der Schein
eines stilleit Elücklichseins , einer wahrhaft innerlich empfun¬
denen Geborgenheit . — Der Schwerverwundete , dessen Lippen
die Worte noch mühsam formen, lobt seinen Arzt , seine Schwe¬
ster , seinen Sanitäter , preist die unvorstellbar gute Verpflegung
und hat das Wissen und feste Vertrauen : hier wird dir geholfen,
hier wird alles für dich getan , was menschliches Wissen und
menschliche Liebe euswcndcn können , damit Lu immer gesund
wirst .

Stolz auf Aerzte und Sanitätspersonal
Wir alten Frontsoldaten wollen nie vergessen , des; wir auch

im Weltkriege gute Lazarette und gute Aerzte hatten . Und doch
verblaßt das alles vor der Organisation , die dis Wehrmacht des
Führers für seine Soldaten geschaffen, hat . Da berichtet der
Mann Mit dem Armschuß , daß nur 800 Meter hinter der vor¬
dersten Linie der Oberstabsarzt selbst ihn verbunden hgbe. Bei
einem anderen ist es ein Unterarzt , bei einem dritten nur ein
Sanitätsfeldwebel . Aber ob Stabsarzt , ob Sanitäter , die Helfer
des deutschen Soldaten haben sich in diesem Kriege wahrlich
nicht geschont und sich so in den Herzen der kämpfenden Truppe
für alle Zeiten liebende Achtung und Verehrung gesichert .

Gerade aus dem Munde diese : Verwundeten , die ihr Leben
eiNseßten für Führer und Reich bekommt das Lied vom guten
Kameraden einen neuen Klang . Mitten im schwersten Feuer
verbindet der Oberleutnant mit den Verbandspückchenden Knie¬
schutz seines Gefreiten , ohne daran zu denken , daß er dabei
vielleicht das eigene Leben gefährdet . Auf dem Rücktransport
zum Feldlazarett halten die vormarschierenden Kolonnen an,
um die verwundeten Kameraden zu begrüßen . Ost genug ist es
die einzige sorgsam aufgesparte Zigarette , die da aus der Rock¬
tasche eilig hcrausgesucht wird , damit der verwundete Kamerad
doch wenigstens zu rauchen habe.

Im - Feldlazarett im Volksdeutschen Gebiet
ist eine Hilfsbereitschaft und Liebe der Einwohner tätig , von
der man sich nur eine Vorstellung machen kann, wenn man die
Verwundeten berichten hört .

Zwei Dutzend sprachen mit dem Führer
Auf der Heimfahrt nach Deutschland wurde dann vielen dieser

verwundeten Soldaten ein Glück zuteil , das wohl keiner von
ihnen je vergessen wird : Der Besuch des Führers im
Läzarettzuge ! Mit jedem von allen diesen vielen Ver¬
wundeten eines Lazarettzuges hat der Führer persönlich gespro¬
chen . Wohl zwei Dutzend von ihnen von den verschiedensten
Truppenteilen liegen hier im Lazarett . Sie haben sich längst
unter den anderen herausgefunden und sich gegenseitig erzählt ,
was der Führer zu ihnen sagte. Nein , er hat wirklich auch
sticht einen Mann vergessen und die anderen , die nicht mit
im Lazarettzug waren , beneiden diese zwei Dutzend, soweit
Kameradschaft überhaupt neidisch sein kann.
, Langeweile hat niemand in einem deutschen Lazarett von
1938 . So unendlich viel zu erzählen gibt es , Radio ist natür¬
lich in jedem Saal und KdF . hat für genügend Bücher zum
Lesen gesorgt. Am meisten wird- natürlich erzählt . Jeder ist stolz
auf seine eigene Waffe, erkennt aber auch die Leistungen der
anderen bedingungslos an . Der alte Frontsoldat von 1914, .
der 1918 einen Veckenschutz bekam und 1939 einen Kopfstreis-
schutz, erzählt beaeistert , wie „schwer in Ordnung " doch jetzt
unsere Artillerie sei . Kein einziger . Kurzsthuss, , und . immer mutten
Ins Ziel .

Und immer wieder klingt das Lob der Führung durch . Voll r
Stolz berichten die „Panzer "

, daß ihr General mitten im feind¬
lichen Feuer aufrecht im offenen Schützenpanzerwagen stehend
seine Befehle gegeben habe.

Schwestern, Aerzte, Sanitäter und Verwundete , sie sind alle

Rast am wärmenden Feuer .
Ein Stimmungsbild von unseren Operationen um Warschau :

Infanteristen in Ruhestellung von Praga .

WW

wie eine große Familie . Längst kennen die Pflegenden die per¬
sönlichen Schicksale ihrer PsleZings . Der Verwundete weiß
genau , daß ein Verbandwechsel schmerzlich ist, und doch sieht
er auch dieser schweren Stunde mit Vertrauen entgegen.

Potrnkrgrl im Brustbeutel
Da liegt im Bett ein SA .-Stnrmführer ans Neukölln . Eine

polnische Infanteriekugel durchschlug den Arm von der Schulter
bis zum Ellenboaen und blieb dort stecken , bis der Arzt sie
hcrausoperierte . Jetzt trügt er sie voller Stolz im Brustbeutel .
Neben ihm im anderen Belt , der Neunzehniährige , ewählt , einen
ähnlichen Schutz lütte sein Vater 49^ 7 bekommen , und der Arm
sei dann steif geblieben fürs ganze Leben . Da he^ t der Sturm¬
führer mit der Linken den eingegipsten rechten Arm und zeigt,
daß er die Finger schon ein wenig bewegen kann . Seine Augen
leuchten, als er berichtet, der Stabsarzt sei ganz sicher, der
Arni würde wieder !

Leim zur Kompanie !
Vielen ist es noch heut ? unvorstellbar , wwviel Erleben in

knapp drei Wochen auf sie eingestürmt ist . Erst die schweren
Strapazen des Vormarsches. 170 Kilometer ist ein Infanterist
in vier Tagen marschiert, und dazwischen lag noch ein Gefecht
von 14 Stunden . Er ist ^ - Mann und Gefreiter der Reserve.
Sein Futzschutz heilt gut und er meint , daß er gerne noch ein¬
mal 170 Kilometer marschieren würde , wenn er nur recht
bald wieder zurückkäme zu seiner Kompanie !
Die Kompanie , die Abteilung oder die Batterie , sie sind die
Heimat , ihr gelten die Gedanken und Wünsche . Dabei haben sie
zum Teil schwerste . Entbehrungen hinter sich und wissen die
reichliche und hervorragende Verpflegung des Lazaretts wohl
zu schätzen . Fünfmal am Tage essen und für jeden so viel , wie
er will , wenn der Arzt nicht gerade mitzureden hat , welchem
Soldaten sollte das Herz da nicht lachen . Aus den Lauben¬
kolonien rund um Berlin sind die Arbeiterfrauen mit der
Straßenbahn angereist . Vom kleinen Päckchen bis zum zentner¬
schweren Korb brachten sie frisches Obst sür „unsere" Ver¬
wundeten .

Selbstverständlich ist in einem Lazarett auch der Schmerz der
Wunden ein unvermeidlicher East . Aber das Wort vom
geteilten Leid , das halbes Leid wird , findet hier
seine schönste Bejahung . Rauhe , verarbeitete Jungmännerhände
können zärtlich werden , wie die einer Mutter , wenn sie dem
leidenden Kameraden helfen wollen . Hier liest einer dem ande¬
ren aus einem Buch vor , damit er den Schmerz vergißt , dort
wieder schneidet ein Kamerad dem anderen das Fleisch auf
dem Teller bequem zurecht , da die Hand mit dem Fingerschutz
und dem Verband das Messer nur schlecht führen kann.

Wissenschaft und Kameradschaft haben einen heiligen Bund
geschlossen. Und mit tiefem Vertrauen können die Männer an
der Front und das Volk in der Heimat das eine wissen : dem
verwundeten Frontsoldaten Adolf Hit ' ers wird geholfen, wie
wohl noch nie in der Geschichte. Und wohl auch noch nie in den
Kriegen aller Zeiten ist ein so hervorragender tapferer Geist
in den Herzen von Männern wach gewesen , die ihr Blut für
ihr Vaterland gaben . Jürgen Hahn -Butry .
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Mit Geld und Graue»
Englands Kriegsparolen heute wie irn Weltkrieg

NSK . „Wir müssen dem Grundsatz des Spielers folgen ,
der die dickste Börse hat , das Spiel unseres Gegners forcie¬
ren und ihn zwingen , so lange zu setzen , bis er ein armer
Mann geworden ist .

"
So sprach am 19 . Juni 1917 Sir William Robertson , Chef

des englischen Reichsgeneralstabes , in einer Ausschußsitzung
des Kriegskabinetts . Dieser Ausspruch verdient festgehal -
Kn zu werden . Er gewahrt einen abgrundtiefen Blick in
die Mentalität des Engländers Mit der dicken Börse kauft
er sich die Welt . Die dicke Börse ist der Zauberstab , mit dem
die dicksten Türen zu öffnen sind . Mit der dicken Börse kann
man korrumpieren , bestechen, wankelmütige Naturen zum
Verrat verleiten . Emigranten zum Verfassen von albernen
Flugblättern veranlassen und den dummgläubigen Polen
unter die Arme greifen , wenn , sie bereits geschlagen sind.
Mit dem Geld kann man alles machen : Kann man ?

Nun , Eeneralfeldmarschall Eöring hat den „Herren von
der dicken Börse " in seiner großen Rede schon die richtige
Antwort gegeben . Allerdings werden die börsenkräftigen
Kriegshetzer dadurch nicht von ihrer Doktrin abgehen , und
sie werden weiterhin ihren Krieg mit Geld schüren . Wenn
möglich , aus anderer Leute Tasche, denn dieses Geben ist
ihnen noch weit angenehmer . „W irverschenken , was
uns gar nicht gehört !" schrieb während des Krieges
ein englisches Oppofitionsblatt .

England verschenkt oder läßt verschenken , immer aber
baden seine Handlunoen einen Beigeschmack von Korrup¬
tion . Lloyd George schreibt in seinen Kriegserinnerungen
an einer Stelle : „Freie Völker sind nicht kriegslustig .

" Das
klingt merkwürdig , wenn man jetzt sieht , wie das „freiheit¬
lichste Volk" — und als solches schätzen sich die Engländer
docb ein — den Krieg entfesselt bat und bereit ist . in fri¬
volster Weise einen neuen Weltkrieg heraufzubeschwören .

Für jede Handlung gibt England als Begründung die
„Gefährdung seiner Sicherheit und Ehre " an . In seinen
gesammelten Krieasreden sagt Lloyd George : „Nach zwölf
Monaten Krieg ist meine Ileberzeugung stärker denn je ,
daß dieses Land sich ihn nicht fernhalten konnte , ohne seine
Sicherheit zu gefährden und seine Ehre zu beeinträchtigen .
Die Vorgänge , die sich seit der Kriegserklärung abspieltsn ,
haben klar bewiesen , daß ein Militärsystem , das allen guten
Glauben , alle ehrenhaften Verpflichtungen und alle elemen¬
taren Impulse der Menschlichkeit rücksichtslos verleugnet ,eine der allerschlimmsten Gefahren für die Zivilisation dar¬
stellt ! und trotz der schrecklichen Kosten , die die
Veseiti -' ung d ' »*er Gefahr eiiAchließt . verlangt es das Wohl¬
ergehen der Menschlichkeit ( ! ) , daß e>' n derartioes System

! armegr ' ^ en " nd vernichtet wird . Durch Schrecken
zum Sieo !"

Liest man d ' ° heutigen E ^ gruno -m der englischen
Staatsmänner , so sehen wir . daß sie den damaligen gleichen
wie ein Ei dem andern . Wie sagte Gorma : „Dew ^ ls o '

ng
es gegen den Ka ^ er . setzt ge -mn Adolf Hitler !" Eine Be¬
gründung l-gben sie immer . D ?- verbrauchen «- r - ,
ken nur nicht uw^ r . S '

e wirken so wenig wie die dicke Börse
und der Ruf : „Durch Schrecken zum Sieg ! " W . - M .

Zer caLlsse Zug der isssso Cessnzerci
Wie die eme-schlsssrne polnische Armee belogen wurde
DRV . Vor Warschau, 3 . Olt . (P . K .) N u n schweigen die

Kanonen , aber immer noch leuchtet nachts blutrot der Him¬
mel vom Widerschein der brennenden Gebäude in der ehemali¬
gen polnischen Hauptstadt . Seit Tagen haben endlose Kolonnen
gefangener Polen Warschau verlassen, die weiter zurück in die
Kriegsgefangenenlager gebracht werden.

Die polnischen Unterhändler hatten in ihren
Uebergabeverhandlungen darum gebeten, daß der Abtransport
nachts vor sich gehen sollte , sie wollten sich die Schande vor den
Augen der draußen wartenden Polen ersparen . Die deutschen
Offiziere hatten dem zugestimmt. Aber noch bevor der allgemeine
Abtransport vor sich gehen sollte , marschierten zahlreiche ein--
zelne Trupps los , sie wollten nichts mehr mit ihren Offizieren
zu tun haben , von denen sie aus so unmenschliche Art belogen
und betrogen wurden .

Wir erlebten den Abmarsch der geschlagenen und gefangenen
Polen um Mitternacht auf der Straße vom Vorort Okecie nach
Warschau . Da kamen die endlosen Züge heran , die zu
gleicher Zeit aus allen Stadtvierteln und in allen Himmels¬
richtungen hinausgeführt wurden unter Bedeckung durch deutsche
Soldaten . Auf den großcn Plätzen in Warschau
hatten sie ihre Waffen abgegeben. Hoch türmten sich
die Gewehre und Maschinengewehre, aber nur wenig Munition
wurde abgegeben, sie hätten kaum noch für 2t Stunden gereicht.

„Wann kommen wir nach Hause? Wir sind alles Bauern ,
haben unsere Höfe verlassen müssen und wurden in der ersten
Septemberwoche nach Warschau verlegt . — Wir müssen
auf unsere Höfe zurück , bitte , bitte , schicken Sie uns
doch bald zurück und nach Hause."

Ob sie gediente Soldaten sind ? — „Nein , wir sind in ein paar
Tagen ausgebildet worden , und ich bin überhaupt Volksdeut - '
scher, ich komme aus Ostoberschlesien , uns Deutschen wurden
dann sofort wieder die Waffen abgenommen !" berichtet ein
großer stämmiger Bauer , der uns nun als Dolmetscher dient .

Ein Offizier war unter diesem Gefangenentransport , er
stürzte auf mich zu , fragte mich : „Ja , aber meine Herren , lesen
Sie denn keine Zeitungen ? Wir haben Warschau ja nur auf
das Dränge » der Zivilbevölkerung übergeben und deswegen,
weil unsere Munition knapp wurde . . . Die
Engländer haben doch schon Danzig besetzt und unsere Truppen
werden bald mit den Franzosen bei Berlin Zusammentreffen . . .
Und als wir ihm dann erklärten , daß bis heute noch kein Eng¬
länder und noch kein Franzose und noch lange kein polnischer
Soldat deutschen Boden betreten hat , da wollte er das einfach
nicht fassen , die Tränen traten ihm in die Augen , er ging still
zurück und mischte sich wieder unter die anderen Gefangenen .

Was haben nun eigentlich die polnischen Offiziere
ihren Soldaten gesagt, als unsere deutschen Kampfflugzeuge die
militärischen Ziels in Warschau so ungeheuer wirksam bombar¬
dierten ? „Sie haben uns erzählt , daß diese Flugzeuge polnische
Maschinen seien , die „geübt" hätten . Sie haben uns dann berich¬
tet , daß die Deutschen eigentlich nur über die in der Tschechei
erbeuteten Flugzeuge verfügten . Und die Zeitungen schrieben
jeden Tag , daß rund 30 deutsche Flugzeuge täglich bei Warschau
abgeschossrn werden . . ." „Bis zum letzten Montag erschienen
die polnischen Zeitungen , dann hörte das auf und gleichzeitig
funktionierte auch unser letzter Warschauer Sender nicht mehr.
Da ahnten wir , wie sich die Lage wirklich geändert hatte . Ich
bin Korporal , als ich einmal über die furchtbaren Bombardie -"
rungcn durch die deutschen Flugzeuge mit meinen Kameraden
sprach , wurde ich entwaffnet und erhielt Sprechverbot . Dir
Zivilbevölkerung wollte schon längst , daß
Warschau übergeben würde , aber man hat uns mit
der Pistole in der Hand gezwungen, in den Feuerstellungen zu
bleiben . Ja . elektrisches Licht gab es schon lange nicht mehr .
Wir hatten kein Wasser und das war am schlimmsten , wir hatten
kaum Verbandszeug . Die Feuerwehr konnte ' die zahlreichen
Brände nicht mehr lösche » , denn das Walser fehlte ja . nur in
der Nähe der Weichsel gelang es , einige Brände zu bekannten .
Die anderen Brände mußten eben weiter wüten , denn die Ver¬
suche mit Sand die Eroßfeuer zu ersticken, sind natürlich
gescheitert."

Und wie war es mit der V e r p f l e g u n g ? „Wir haben in
den letzten Tagen für vier Mann ein Brot bekommen , das mußte
für drei Tage reichen . Dam gab es manchmal Graupen , aber
wir mußten sie ungekocht essen . . ."

„Dann kam einmal die Nachricht, daß Rußland mobil aemacht
hätte "

, berichtete ein anderer . „Uns hat man dazu erzählt , daß
sich Polen mit Rußland verbündet kälte , und daß nun Deutsch¬
land in ganz kurzer Ze

' t erobert sein würde , und dann würde
der Krieg aus sein und Polen würde seine neuen Grenzen bis
Berlin erhalten und Ostpreußen . Schlesien und selbstverständlich
auch Danzig würden polnisches Land werden .

"
Der Gefangenentransport mußte sich fertig machen , die

Schwerverwundetsn wurden auf deutsche Lastwagen verladen
und in ein weiter zurückliegendes Feldlazarett transportiert ,
während der endlose Zug der Gefangenen we ' ter ging . E ' u
Pole kam zurück, rannte rasch auck mich zu und schrie mir etwas
ins Gesicht, der Dolmetscher übersetzte mir noch einmal : „Wissen
Sie . was unsere Offiziers getan haben? " Dis Stimme des vol-
nischen Soldaten Überschlag sich fast vor Wut . „Wenn die Bom¬
benangriffe der deutschen Flugzeuge erfolgten , sind unsere
Offiziere weggerannt , haben »ns im Stich gekass-m
und sich in den Kellern verkrochen , und erst als
die Angriffe vorüber waren , ließen sie sich wieder blicken und
schrien uns an , warum wir nicht besser geschossen hätten . Und
dabei haben wir getan , was wir kmntm , ab - r mit uns' iwr
kurzen Ausbildung konnten wir naht schneller nut unseren Flak¬
kanonen feuern und die deutschen Kampfflugzeuge waren ja
viel zu schnell . . .

"
Weiter zog der endlose Zug der polnischen G -kanoenen über

die nächtliche Landstraße , während immer neue deutsche Trup¬
pentransporte , motorisierte Regimenter , heranriickten und nun
aus den Einmarsch in die ehemalige polnische Hauptstadt warten .

Mit der TunnberOliimkeng mbMdrn
ist die beliebte , gern gelesene Heimatzeitung , das

„Durlachcr Tageblatt" — ..Psinztäler Bote "
mit seinem aktuellen politischen Nachrichtendienst
sowie dem ausgesuchten Roman - und unterhalten¬
den Teil und dem besonders qeuflegten >,e,moiteil .
Jeder Leser ist ein Werber sür dieses beliebte Hei¬
matblatt .
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Me mit dem roten winket müssen Iremgas fakren
Umstellung der Kraftfahrzeuge auf rreibgasbetrleb

2m Reichsverkehrsblatt , Ausgabe 6 , Kraftfahrmesen , Nr . 14 I wahrt werden —, oder leien es Generatorgase , besteht darin
vom 21 . September 39 hat der Reichsverkehrsminister einen Er¬
last veröffentlicht , der bestimmt, dast alle Kraftfahrzeuge mit
Verbrennungsmotoren , deren Weiterbenutzung nach der Verord¬
nung vom 6. September 39 gestattet ist und die durch einen
roten Winkel am Nummernschild gekennzeichnet sind , auf Treib -
gasbetricb umzustellen sind . Die Kraftfahrer werden auf¬
horchen, denn das ist natürlich etwas grundlegend Neues in der
gesamten deutschen Kraftverkehrswirtschaft ! Aengstliche Ge¬
müter mögen vielleicht glauben , dast diese Mastnahme deswegen
ergriffen worden sei, weil wir zu wenig Benzin im Lande hät¬
ten . Das Gegenteil aber ist der Fall .

Diese Mastnahme wäre wohl etwas später auch gekommen,
wenn wir nicht in kriegerische Verwicklungen «erstritt worden
wären , denn gerade durch unsere stetig steigende Entwicklung
der Herstellung syntheschen Benzins , ein Gebiet , auf dem
Deutschland bekanntlich führend ist , fallen so groste Mengen au
Treibgasen als Nebenprodukt an , Last es einfach nicht möglich
ist , diese grasten Mengen nichtflüssiger Kraftstoffe anders m ge¬
eigneter Weise auszunutzen . Im übrigen ist das Ausland , auf
den deutschen Erfahrungen aufbauend , auch schon seit langem
zur Herstellung synthetischen Benzins übergegangen , obwohl
ihm unbeschränkte Einfuhrmöglichkeiten zur Verfügung stehen
und gewinnt neben dem eigentlichen Erzeugnis Benzin eben¬
falls noch groste Mengen von Treibgasen .

Je mehr nun Deutschland seine Benzinfabriken entwickelt,
umso grösser wird naturgemäst auch der Anfall der bei der
Herstellung mitgewonnenen Treibgase , in erster Linie Pro¬
pan und Butan , fein . Diese Gase , die sich hervorragend zum
Antrieb von Verbrennungsmotoren eignen , sollen nun zum Be¬
trieb der in Privathänden laufenden Kraftwagen mit herange¬
zogen werden . Weiterhin wird man auch das sogenannte Gene¬
ratorgas in grösterem Maste zum Antrieb von schwer ; » Kraft¬
wagen und Zugmaschinen verwenden . Generatorgas wird be¬
kanntlich in einem ofenähnlichen Apparat , der am Kraftwagen
mitgeführt wird , dadurch erzeugt, dast man Kohle , Holzko 1,
Holz, Torf , Koks und dergl . in ihm zum Schwelen bringt , wo¬
bei die Zugluft durch den Ansaugstrom des Motors entsteht ,
und diese Schwelgase werden dann , nachdem sie einen Filter
passiert haben , dem Motor als Antriebskraftstoff zugeführt .

Der groste wirtschaftliche Vorteil aller Treibgase , seien es
Flaschengase, — so genannt, weil sie in Stahlflaschen aufbc -

dast sie eine erhebliche Steuervergünstigung mit sich bringen , die
im Durchschnitt Mindestens Sl> °/« je Fahrzeug ausmacht ! Das
ist also, rechnerisch gesehen , nicht nur für einen grösteren Be¬
trieb , der mehrere Fahrzeuge hat , sondern auch für den Einzel¬
nen schon eine ganz schöne Ersparnis ! Dazu kommt die Wirt¬
schaftlichkeit im Betrieb , die sich durchschnittlich mit 30 °/« Er¬
sparnis auswirkt , je nach der Fahrweise . Der technische Vorteil
besteht darin , dast es im Motorinnern keine Oelverdünnung
lbeim Vergasermotor hervorgerufen durch Benzinzutritt zum
Oel ) ntehr gibt , die zu schnellem Verschleist von Kolben und
Lagern führen kann, und dast die Rustbildung wegbleibt . Der
Treibgasantrieb hat also sowohl für den Besitzer von Last¬
wagen , wie für den Besitzer eines Personenwagens eine Reihe
wirtschaftlicher und technischer Vorteile .
Wie werden die Fahrzeuge umgestellt ?

Für den Treibgasbetrieb gibt es bereits seit langer Zeit gut¬
entwickelte Apparate , die von der Industrie serienmästig herge¬
stellt werden . Die grasten Generatoranlagen für Holz, Kohle,
Torf -Schwelgas sind natürlich nur bei Lastfahrzeugen und
Omnibussen wegen Raumbedarfs zu verwenden . Anders steht
es aber mit den Flaschengasanlagen . Diese Gase werden in
Stahlflaschen geliefert , die wir in ihrer grauen Färbung schon
überall an Lastwagen gesehen haben . Für Personenwagen
wird man natürlich kleinere Flaschen entwickeln, die sich an ge¬
eigneter Stelle am oder im Wagen unterbringen lassen. Diese
Gase werden durch einen Regler von ihrer Speicherspannung
auf atmosphärischen Druck heruntergespannt , durch eine sinn¬
reiche Vorrichtung , die am Auspuffrohr des Motors befestigt
wird , vorgewärmt , — denn durch die Entspannung der Gase
entwickelt sich Kälte - und dann über den Vergaser dem Motor
mit Luft gemischt zugesührt.

Die Anlagen sind von außen in keiner Weise am Fahrzeug
erkennbar , nur bei Lastwagen wird man die wegen ihres gröste¬
ren Kraftstoffoorrates größeren und daher außen angebrachten
Stahlflaschen wahrnehmen . „Getankt " wird , in dem man an
der Tankstelle einfach die Flaschen wechselt . Gastankstellen , in
denen man ruck-zuck tanken kann, indem man die Vorrats¬
flaschen am Fahrzeug beläßt , sind ebenfalls bereits entwickelt.
Der Einbau der Apparate macht sich in kurzer Zeit durch die
große Wirtschaftlichkeit und Betriebssicherheit wieder bezahlt !

Or .

fllierirl Mereffames aus Vasen
Erstattung von Fahrgeld auf Zeitkarten .

Mit Rücksicht auf die gegenwärtigen außergewöhnlichen Ver¬
hältnisse werden die Erstattungsgrundsätze für diejenigen Zeit¬
karten — Netz- , Bezirk- , Monatskarten und dergl . — , deren In¬
haber nachweislich zur Landesverteidigung einberufen sind und
ihre Zeitkarten deshalb nicht ausnützen konnten, vorübergehend
dahin gemildert , dast auf Antrag das Fahrgeld , das anteil¬
mäßig auf die Zeit der Nichtbsnutzbarkcit entfällt , ohne Ee-
bührenabzug erstattet wird . Bti Netz- und Bezirkskarten
wird in solchen Fällen die Sicherheitsgebühr auch bei Ueber-
ftcigung der Einlösungsfrist zurückbezahlt.

In allen anderen Füllen , z . B . Aufgabe der Reisetätigkeit in¬
folge Einschränkens im Reisezugfahrplan verbleibt es beim bis¬
herigen Verfahren .

Zwei Mädchen von einem Auto überfahren .
Grasenhausen bei Lahr , 3 . Okt. 2n der Hauptstraße wurden

am Sonntag abend zwei Mädchen im Alter von 18 und 19 Jah¬
ren während des Spazierganges von einem Auto aus Kappel a.
Rh . so heftig angefahren , dast sie zu Boden stürzten und mit
schweren Verletzungen am Kopfe ins Krankenhaus gebracht
werden mußten .

4V Jahre im städtischen Dienst.
Freiburg , 3 . Okt . Overbaurat Langenberger kann am 3 . Ok¬

tober sein lOjähriges Dienstjubiläum bei der Stadt Freiburg
feiern . Der Jubilar ist Beigeordneter der Stadt Freiburg , in
seinen Arbeitsbereich fallen sämtliche Fragen des Städtischen
Tiefbaus .

Unfall mit Todesfolge.
Güttingen b . Radolfzell , 3 . Okt. Der junge Adolf Graf von

hier wurde vor zwei Wochen , als er mit dem Motorrad fuhr ,
von einem unvorsichtigen Autofahrer von hinten überrannt und
so schwer verletzt, dast ihn die ärztliche Kunst nicht mehr zu ret¬
ten vermochte. Graf ist in der Tübinger Klinik gestorben.

* -

Erste badische Beispiel -Imkerei .
Konstanz , 3 . Okt. Die groste Bienenzucht von Fritz Hahn in

Engelwies , die 400 Bienenvölker in sechs Stöcken untersagt ,
wurde als erste Beispislsimksrei im Gau Baden anerkannt .

Zwischen Fuhrwerk und Vetonmauer zerdrückt .
Krauchenwies (Kr . Sigmaringen ) , 3 . Okt. Aus eine furcht¬

bare Art kam die Landwirt Josef Fiederer ums Leben . Als er
an einer abschüssigen Stelle der Straße Saatfrucht heimfahren
wollte , kam der Wagen ins Rutschen. Fiederer , der den Wagen
aufhalten wollte , kam dabei zwischen Fuhrwerk und eine Beton¬
mauer und wurde dabei so schwer verletzt, daß er bald darauf
starb . Der Verunglückte hinterlästt Frau und zwei Kinder .

Die letzte Fahrt .
Eermersheim , 3. Okt . Auf dem Heimwege von der Arbeits¬

stelle wurde eine 43jährige ledige Köchin durch ein Personen¬
auto vom Rade geworfen und totgefahren .

*
Ein Original gestorben.

Lampertheim , 3 . Okt . Der unter dem Namen „Klausner
Veite " bekannte 81jährige Einwohner Roos ist gestorben. Er
hat sein Leben bis kurz vor seinem Tode als Einsiedler in sei¬
ner „Binsenvilla " zugebracht. Dort am Altrheinkanal kam¬

pierte er als eine Art Naturmensch . 2n jüngeren Jahren ging
er als Arbeiter in die Zellstofffabrik nach Waldhof . In seiner
Mainzer Zeit soll er ein vorbildlicher Soldat gewesen sein . Le
nach der Jahreszeit und Arbeitsmarktlage war er Matrose auf
Rheinschiffen, Arbeiter oder Landmann . Sechs Jahrzehnte hin¬
durch , seit er als schmucker Soldat seine geliebte Braut verlor ,
hat er kein Bett mehr benutzt.

Vor den Schranken des Serichts
Betrüger erhielt viereinhalb Jahre Gefängnis

Konstanz, 3 . Okt. Der S3 Jahre alte Franz Weih aus Radolf¬
zell brachte eine Konstanzer Gasthofangestellte um ihre ' Erspar¬
nisse in Höhe von 9000 RM . Er gab wor, sein „gutgehendes
Geschäft " vergrößern zu wollen, führte aber mit diesem Geld ein
flottes Leben. Auf den gleichen Schwindel fielen fünf weitere
Personen aus der Freiburger Gsqend und Achern herein , die als
vermeintliche Teilhaber dem Gauner zusammen 17 000 NM .
opferten . Weist machte sich außerdem des Konkürsvergehcns und
der Bankerottfälschung schuldig . Die Groste Straskammer des
Landgerichts Konstanz erkannte gegen den Angeklagten auf eine
Gefängnisstrafe von viereinhalb Jahren und auf Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren . Das
nächstcmal blüht ihm Zuchthaus und Sicherungsverwahrung .

flm 2S. stkiober wieder eine Mondfinsternis
Der Sternenhimmel im Oktober

Von Dr . Dr . Carl G . Cornelius
Der Oktober vereinigt die finkenden Sommerbilder am

westlichen Abendhimmel mit den prächtigen Winterkon -
stellationen am nächtlichen Osthorizont zu funkelnder Ster -
nenpracht . Um 22 Uhr abends — Anfang des Monats um
23 Uhr , Ende bereits um 21 Uhr — gruppieren sich um
den Scheitelpunkt des Firmaments das auffällige Bild der
Kassiopeia in Gestalt eines W, der Rhombus des Kepheus
und die vereinigten Sterngruppen der Andromeda und des
Pegasus . Da elftere unschwer als eine Deichfel , jene aber
als Kasten angesehen werden kann, hat man beiden den
Namen „currus maximus" oder „sehr großer Wagen"
gegeben. Unter ihnen nach Süden folgen Fische und Was¬
sermann , noch tiefer der Walfisch und der Südliche Fisch,
und am Südosthorizont vervollständigt der Fluß Eridanus
diese „wässerige " Himmelsgegend. Ihr hellster Punkt ist
Fomalhaut , das „Maul des Fisches"

, ein gelbfunkelnder
Stern erster Größe, der nur im Oktober sich einigermaßen
über die Horizontlinie erhebt.

Neben der Leier mit der Hellen Wega füllen die Bilder
des Adlers und des Schwans den Westquadranten , ihre
Hauptsterne Atair und Deneb stellen die Köpfe dieser Vögel
dar , die senkrecht dem Zenith zuzufliegen scheinen. Im Nord-
often ragen Schlangenträger , Herkules, Krone und Bootes
nur noch teilweise über den Gesichtskreis , um im nächsten
Monat vollkommen zu verschwinden . Großer und Kleiner
Bär mit dem sich zwischen ihnen durchwindenden Drachen
sind die einzigen Beherrscher dieser Himmelsgegend.

Im Osten schließt sich an die Andromedasterne der schön -
geschwungene Bogen des Perseus an . Etwas tiefer funkelt '
Zanella,im F uhrmann und mit den darunterstehenden , j

Dein NSV .-Beitrag Hilst weiter !
Seit dem 1 . September hat die NSV . weit über ihre bis¬

herigen umfangreichen Pflichten hinaus ihre Pflicht erfüllt .
Flüchtlingsbetreuung , Einsatz in den von den deutschen Trup¬
pen besetzten Gebieten und andere staatsnotwendige Maßnah¬
men sind von ihr durchHeführt worden . Hilfskindergärten wer¬
den eingerichtet , um den arbeitenden Frauen Entlastung zu
schaffen . Alle diese Maßnahmen zeugen von der unbedingten
Einsatzbereitschaft der NSV . .

Es ist selbstverständlich, daß bei diesen großen Anforderungen
die NSV . mit dem regelmäßigen Eingang der Beiträge ihrer
Mitglieder rechnen must . Beiträge der NSV . sind
deshalb wie bisher pünktlich zu zahlen . Nur für Mit¬
glieder , die zum Wehrdienst einberufen sind , kann bei der
zuständigen Ortsamtsleitung der NSV . das „Ruhen der Mit¬
gliedschaft" beantragt werdün . Aber auch hier werden Ange¬
hörige , soweit sie dazu in der Lage sind , es als ihre Ehrenpflicht
betrachten , den monatlichen Beitrag des Einberufenen ihrer¬
seits zu übernehmen . Mitglieder , die Familienunterstützung be¬
ziehen, können ebenfalls den gleichen Antrag stellen, dem sofort
stattgegeben wird . Die NSV . appelliert in dieser Zeit wie¬
derum an die Hilfsbereitschaft der deutschen Volksgemeinschaft.
Jeder Beitrag hilft weiter , Not zu lindern und trägt zur Stär¬
kung der inneren f̂ ront bei.

Gastftättengewerbe vor neuen Aufgaben .
Es bedarf keiner besonderen Erwähnung , daß der Besucher¬

strom in manchen Gaststätten , namentlich in den Fremdenver¬
kehrsorten , nicht das gleiche Ausmaß haben kann wie in der Zeit
vor Beginn des Abwehrkampfes . Darin kann aber nur ein An¬
reiz liegen , die Bemühungen um den Gast zu verstärken und
den Betrieb auf die besonderen Erfordernisse der Gegenwart
einzustellen. Für eine groste Anzahl von Gaststätten und Beher¬
bergungsbetrieben ergab sich bereits aus militärischen Gründen
die Notwendigkeit einer Umstellung , sei es . daß sie zur Unter¬
bringung militärischer Einheiten , neugeschaffener Behörden
usw . herangezogen wurden , dast sie als Lazarette , Soldatenheime
ufw . eingesetzt wurden , oder daß sie Räume zur Aufnahme von
Flüchtlingen zur Verfügung stellten und für verschiedene Zwecke
mit Personal und Material einspringen mußten . Aber auch
die nicht unmittelbar kriegsnotwendig eingespannten Betriebe
stehen vor einer Fülle neuer Aufgaben , die Hermann Esser , der

Ekliptikbildern Stier und Zwillingen kündet sich vollends
der Winter an . Aus den zur angegebenen Stunde dicht
über dem Ofthorizont stehenden Zwillingen ist in den Näch¬
ten um den 20 . Oktober herum der Sternschnuppen -
schwärm der Oktobergeminiden zu erwarten , dessen Ein¬
zelschnuppen sich durch hohe Geschwindigkeiten auszeichnen.

Von den Planeten bietet das eindrucksvollste Bild
Jupiter , der in der ersten Nachthälfte den Siidwesthiinmel
beherrscht . Mars in ständig rückläufiger Leuchtkraft geht
vor Mitternacht mit dem Steinbock unter . Saturn , der eben¬
falls während der Abenddämmerung schon am Firmament
steht , läßt sein fahlgelbes Licht bis in die fünfte Morgen¬
stunde am Rande von Fischen und Widder leuchten . Wäh¬
rend der ganzen Nacht ist an der Grenze von Wider und
Stier auch Uranus aufzufinden . Neptun kommt morgens
zwischen den Bildern von Löwe und Jungfrau herauf und
ist zwischen dem Stern Sigma im erstgenannten und Beta
im letzten Bilde mit kleinen optischen Hilfsmitteln auszu¬
machen . Merkur und Venus bleiben im Oktober unsichtbar.

Die Sonne tritt am 23 . aus dem Zeichen der Waage in
das des Skorpions . Die Tageslänge sinkt von 11 Stunden
36 Minuten am ersten Tage des Monats auf 9 Stunden
50 Minuten am 31 . Oktober.

Der Mond zeigt folgende Hauptlichtgestalten : LetztesViertel am 6. um 6 Uhr 27 Minuten , Neumond am 12.
um 21 Uhr 30 Minuten , Erstes Viertel am 20 . um 4 Uhr
24 Minuten , Vollmond am 28 . um 7 Uhr 42 Minuten . Am
28 . findet eine fast totale Verfinsterung des
Erdbegleiters statt. Zum Zeitpunkt des Mondeintritts in
den Kernschatten der -Erde , der um 5 Uhr 55 Minuten
stattsindet , steht leider der Mond in Deutschland dicht vor
seinem Untergang , so daß die Finsternis nicht unter beson¬
ders günstigen Bedingungen beobachtet werden kann und
dementsprechend,nur ihr. Änfang sichtbar ist, /

Staatssekretär für den Fremdenverkehr , mit der Forderung
einer aktiven Mitarbeit an der Aufklärung der Bevölkerung
zielweisend umriß , wobei er darauf hinwies , daß heute die Gast¬
stätten mehr denn je Sammelpunkt der gegenseitigen Aus¬
sprache über politische und wirtschaftliche Ereignisse seien.

Die Erfüllung dieser Forderung mit allen zur Verfügung
stehenden Mitteln ist allen Inhabern von Gaststätten und Be¬
herbergungsbetrieben zur Pflicht gemacht, dient aber zugleich
den Interessen dieser Berufsgruppen selbst . Es leuchtet ohne
weiteres ein , daß ein East einen Betrieb heute bevorzugt , in
dem ihm zum Beispiel die Möglichkeit geboten wird , sich über
alle politischen und militärischen Ereignisse rasch und hin¬
reichend zu informieren , wobei als besondere Einrichtung nur
auf den Aushang von Landkarten mit Einzeichnung der Fron¬
ten hingewiesen sei . Dast eine Gaststätte ohne Lautsprecher nicht
mehr zeitgemäß ist, braucht kaum erwähnt zu werden , ebenso¬
wenig wie das Vorhandensein von Tageszeitungen und Zeit¬
schriften in genügender Anzahl . Von besonderer Wichtigkeit ist
aber die Aufgabe des Eaststütteninhabers und seiner Gefolg¬
schaft im Hinblick auf die Stärkung der inneren Front . Nicht
nur , dast allen Miesmachern und Kritikastern unter den Gästen
mit aller Schärfe entgegengetreten werden must , es ist auch not¬
wendig , daß der Gastwirt seinen oft sehr großen Einfluß auf
die Gaste in positivem Sinne geltend macht. Die Gaststätte muß
zu einem zuverlässigen Stützpunkt der inneren Front werden .
Dazu gehört vor allem auch , dast die Umstellungsschwierigkeiten
bezüglich der Speisekarte von dem Vetriebsinhaber so gemei¬
stert werden , daß der Gast sich nach wie vor wohlfühlt . Durch
sorgfältige Zubereitung der Speisen und entgegenkommende Be¬
dienung kann das Verständnis der Gäste für die Notwendigkeit
der Umstellungsmaßnahmen geweckt und gehoben werden .

Unsere 5pottler Kaken «las Weil
Der Sportbetricb soll nicht lahmgelegt werden .

Wie aus einer kürzlich erfolgten Bekanntmachung des Reichs-
sportführers zu entnehmen ist , gehen die Bestrebungen des deut¬
schen Sportes dahin , den Sportbetrieb auf alle Fälle aufrecht zu
erhalten . Aus diesem Grunde und zwecks Erleichterung des
sportlichen Verkehrs werden seitens des Reichssportführers fol¬
gende Maßnahmen getroffen :

1 . Meisterschaften des NSRL . und Pflichtspiele finden vorerst
nicht statt . Auf- und Abstieg wird demgemäß nicht durchgeführt .

2 . Mannschaften von Vereinen oder von örtlichen Arbeitsge¬
meinschaften, die sich zur Teilnahme am Sportverkehr melden,
werden nach örtlichen Gesichtspunkten in Staffeln eingeteilt .
Dabei kann die Klassenzugehörigkeit unberücksichtigt bleiben .
Die Mannschaften spielen mit Punktwertung um den Staffel¬
sieg.

3 . Die Aufstellung der Vcranstaltungs - und Spielpläne er¬
folgt durch die zuständigen Fachwarte bezw. in deren Auftrag
durch die Spielleiter . Die Aufsicht führen dir Gau -, Bezirks - u.
Kreissportwarte .

4 . Teilnahmeberechtigt ist grundsätzlich jeder Deutsche . Ein
Nachweis der Zugehörigkeit zum NSRL . oder der Start - und
Spielberechtigung ist nickt mehr erforderlich . Vereinsmitglieder ,
die zu militärischer oder anderer Dienstleistung eiuberufen sind ,
haben das Recht, als Gastmitglieder der Gemeinschaften am
Ort ihrer Einberufung sofort am Spiel - und Sportverkehr teil¬
zunehmen.

5 . Wer diese großzügigen, im Interesse des deutschen Sports
getroffenen Kriegsmßnahmen zu eigensüchtigen Zwecken aus¬
nutzt, handelt erhrkos und wird dementsprechend bestraft . Da
bei Einberufungen und Versetzungen usw . die sofortige sport¬
liche Betätigung gegeben ist , ist ein Vereinswechsel nicht erfor¬
derlich. Es ist Ehrenpflicht , in dieser Zeit seiner Gemeinschaft
die Treue zu halten . Ein Vereinsübertritt ist deswegen bis auf
weiteres verboten .

6 . Mit Mannschaften der Wehrmachtsteile , der eingesetzten
Polizeitruppen oder des Arbeitsdienstes ist die Aufnahme des
Sportverkehrs dringend erwünscht.

Dieser Aufruf , der an alle Volksgenossen gerichtet ist , wird
sicher beifällige Aufnahme nicht nur bei den Turn - und Sport¬
vereinen , sondern bei allen sportfreudigen Volksgenossen, insbe¬
sondere bei der deutschen Lugend , finden , gilt es doch in weit
grösterem Maße als bisher diesem „Volk in Leibesübungen"
den Hohenweg in die Zukunft noch weiter zu ebnen . M
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Stunden der Bewahrung .

Non « -Gruppenführer Weinreich. Chef der Tech» . Nothilfe .
->g Jahr steht die TN . im Kampf gegen Not und Gefahr ,

nock nie aber waren Bereitschaft und Einsätze so entscheidend
und bedeutungsvoll , wie sie jetzt sind und sein werden Auf
dem Bosten auf den sie gestellt ich wird die TN . ihre Aufgaben
er,Men Jeder TN .-Führer und Nothelfer ist srch ferner hohen
Bervilichtung und seiner großen Verantwortung bewußt und

bereit mit seiner ganzen Kraft Führer . Volk und Vaterland zu
dienen. . Jeder weiß, um was es geht, was er zu tun hat und

Laß es jetzt auf jeden einzelnen ankommt.
Wie schon beim Einmarsch in das Sudetenland und Böhmen

und Mähren sind auch jetzt wieder Technische Kommandos ein¬
gesetzt , um lebenswichtige Betriebe zu sichern . Mit dem Aufruf
- e * zivilen Luftschutzes sind die von der TN . aufgestellten und
ausgebildeten Einheiten des Lufschutzdienstes - die Jnstand -
setzungstrupps — eingerückt: sie stehen bereit für ihre viel¬
seitigen Aufgaben , die sie im Rahmen des Sicherheits - und
rnlfsdienstes des Luftschutzes zu erfüllen haben . Der Technische
Dienst bereitet "

sich vor , um bei Notständen in lebenswichtigen
Betrieben der Heimat helfend einzugreifen . Auch der Bereit¬
schaftsdienst , dem die Aufgabe der Katastrophen - und Schäden¬
bekämpfung mit technischen Mitteln und Kräften obliegt , steht
bereit. An vielen Orten und Gefahrenstellen hat er bereits sein
Können beweisen müssen und Schäden beseitigt .

So ist die TN . überall am Werk, ist gerüstet und rüstet sich
weiter . Führer und Nolhelfer stehen einmütig und entschlossen
in treuer Kameradschaft zum Schutze der Heimat zusammen und
Mgleich Schulter an Schulter mit den anderen Frdntkämpfern ,
getreu ihrer Parole :

Jederzeit einsatzbereit :
„Der Not zum Trutz,
dem Volk zu Nutz .

"

Veslaggurrg Vom 4. bis 16. DLLoLer
Berlin , 3 . Okt . Das Reichsministerium für Volksaufklarung

und Propaganda gibt bekannt :
Die ans Anlaß des siegreichen Abschlusses des Polen -Feld¬

zuges öngeordnete siebentägige Beflaggung beginnt am Mitt¬
woch , den 4. Oktober, und endet Dienstag , den 10. Oktober,
abends.

Reue Höchstgeschwindigkeiten für Kraft¬
sahrzeuge

Eine Anordnung des Führers
Berlin , 3 . Okt . Auf Anordnung des Führers werden die Höchst¬

geschwindigkeiten für Kraftfahrzeuge mit sofortiger Wirkung
weiter herabgesetzt . Sie betragen nunmehr :

Innerhalb geschlossener Ortschaften : für Kraftfahrzeuge aller
Art 40 Kilometer je Stunde ,

außerhalb geschlossener Ortschaften und aus den Reichsauto -
bahnr« : für Personenkraftwagen sowie für Krafträder mit und
ohne Beiwagen 80 Kilometer je Stunde , für Lastkraftwagen ,
Omnibusse und alle übrigen Kraftfahrzeuge 60 Kilometer je
Stunde.

. Ausdrücklich wird darauf hingewiesen, daß es sich um Höchst¬
geschwindigkeiten handelt , daß also noch wesentlich langsamer
gefahren werden muß, wenn die jeweilige Verkehrslage dies
Erfordert. Gegen Ueberschreitung der höchst zulässigen Fahr¬
geschwindigkeit wird schärfstens eingeschritten werden , erforder¬
lichenfalls mit Entziehung der Fahrerlaubnis und Einziehung
ides Kraftfahrzeuascheins.

*
Mietzinszahlung .

Der Verband badischer Grund - und Hausbesitzervereine und
der Landesverband badischer Mietervereine geben im Einver¬
ständnis mit deni Badischen Minister des Jstsiern bekannt :
^ Infolge der derzeitigen außerordentlichen Verhältnisse unter¬
bleibt vielfach die Zahlung der Miete . Demgegenüber ist fol¬
gendes festzustellen :

Die Mieter haben auch während der heutigen Zeit die Miete
pünktlich und ohne Abzug zu entrichten .

Falls der Haushaltsvorstand oder ein anderes Mitglied der
Familie , das bisher für die Zahlung der Miete aufgekommen
ist, zum Heeresdienst einberusen ist oder beim Mieter eine be¬
hördlich angeordnete Freimachung vorliegt , kann bei Bedürf¬
nis bei dem Bürgermeister oder Oberbürgermeister Antrag auf
Familienunterhalt der auch Mietbeihilfe umfassen kann, ge¬
stellt werden.

Für die übrigen Mieter gelten nach wie vor restlos die Be¬
stimmungen des Mietrechts . Ist ein solcher Mieter nicht in der
^age die Miete zu bezahlen, so bleibt ihm überlassen , sich an
die allgemeine Fürsorge zu wenden .

Durlach, 4 . Okt . Ereignisreiche Wochen liegen hinter uns .
Nicht nur , daß unsere Stadt - und Dorfbilder im Blick auf die
gegenwärtige Lage ein überaus illustriertes Gepräge tragen ,
hat sich auch sonst in allen Orten viel verändert . In erster Linie
sällt unser Blick auf die vielen , tadellos durchgeführten Luft¬
schutzmaßnahmen , bedeutete es doch eine Pflicht für jeden
verantwortungsbewußten Volksgenossen, hier einmal aus
eigener Initiative ganze Arbeit zu leisten . Nicht nur , daß man
den Rat fast vollzählig befolgte , die Kellersenfter mit Sand¬
säcken zu verbarrikadieren , hak es auch an weitsichtigerer Arbeit
nicht gefehlt, wovon die geweißten Sandkästen vor den Keller¬
fenstern zeugen . Ueberhaupt war man um die Sicherheit der
Volksgenossen in der Zeit der Verdunkelung besorgt . Dieser
raschen , gründlichen Arbeit ist es zu verdanken , daß selbst in
den dunkelsten Nächten keinerlei Unfälle vorgekommen sind .

Wie das Interesse an den erforderlichen Schutzmaßnahmen bei
allen Volksgenossen groß ist , so ging man auch an den täglichen
Ereignissen nicht teilnahmslos vorüber . Nicht nur die fast
stündlich in der Geschäftsstelle des „Durlacher Tageblattes " zum
Aushang gebrachten neuesten Berichte vom gesamten weltpo¬
litischen Geschehen fanden einen großen Interessentenkreis , auch
an den „Strategen " hat es nicht gefehlt , welche das blitzartige
Vorgehen unserer tapferen Truppen in Polen die neue pol¬
nische Grenzaufteilung und die Besetzung

'
Ostpolens durch sow-

jctrussische Truppen gespannt aus der ausgehängten übersicht¬

lichen Karte verfolgten , abgesehen von dem vielen Jnsor -
mationsmaterial , das den Volksgenossen in mancherlei Form
zugetragen wurde . So nahm auch unsere Turmbergheimat an
dem Siegesmarsch unserer Truppen im Osten in Gemeinschaft
mit Truppenteilen der Slowakei herzlichen Anteil und als in
diesen Tagen Warschau die weiße Fahne zeigte, da wurden
Worte besonderer Zuversicht eines glücklichen Kriegsausgangs
laut . Doch nun , nach vier Wochen Feldzug in Polen , wo so
mancher Vater oder Sohn seinen Dienst tut , sind die Würfel
des Glückes gefallen und freudig kommt man am heutigen
Tage der Aufforderung nach , aus Anlaß des Dankes für unsere
Truppen und der Verehrung für die an der Ostfront Gefallenen
die Fahnen Großdeutschland zu zeigen. Wie alle anderen Städte
und Dörfer im Reich ist auch die Turmbergheimat in ein Flag¬
genmeer getaucht und wird gleich den Glocken , die täglich in
der Zeit von 12 bis 1 Uhr von dem glorreichen Sieg und der
Beendigung des Feldzuges in Palen künden, eine ganze Woche
lang sich sinreihen in den gewaltigen Chor des großen Dankes
an unsere Soldaten , die unter größten Strapazen mit ihrem
ganzen Einsatz die Waffen zum Siege führten , aber auch des
Dankes an die großen Toten , die um der Freiheit des deutschen
Volkes und Vaterlandes Willen ihr Leben auf . Polens blutiger
Wahlstatt ließen . Hoffen wir , daß die täglichen Friedensklänge
auch bald den Frieden in der Welt einläuten , den sich alle Völ¬
ker der Welt ersehnen.

Hohes Alter .
Durlach , 4 . Okt. Heute Mittwoch kann uns-r Mitbürger

Adam Busch , Kelterstraße 15 wohnhaft , die Schwelle seines
72 . Lebensjahres überschreiten, gleichfalls feiert am heutigen
Tage unsere Mitbürgerin . Frau Karoline Hutt , Vienleinstor¬
straße 25, ihren 71 . Geburtstag . Den beiden Jubilaren zu
ihrem Ehrentage die besten Glückwünsche für einen noch langen ,
gesegneten Lebensabend .

Eier aus Lebensmittelmarken .
Durlach, 4. Okt. Wie schon berichtet , wird im Laufe dieser

Woche auf den Abschnitt I. 48 der Lebensmittelkarte ein Ei
abgegeben. An die Verbraucher ergeht die Mahnung , diesen
Einkauf bei dem Händler zu tätigen , bei. welchem sie sonst ihren
Bedarf an Eiern gedeckt haben , da die Zuweisung derselben auf
Grund der früheren Bezugsmenge des Händlers errechnet wird .

Spendet zur Eintops -Sammlung .
Durlach. 4 . Okt . Am kommenden Sonntag wird .in unserer

Stadt wie im ganzen Reich die erste Eintops -Sammlung dös
Jahres durchgeführt . Im Blick auf die Notwendigkeit großer
Hilfsaktionen in den neu besetzten Gebieten wird erwartet , daß
auch diese erste Sammlung von einem großen Erfolg beglej -
tet ist.

* -

Fremdsprachkurse im Vollsbildungswerk Karlsruhe .
Durlach , 4 Okt . Wenn auch in dieseni Jahre die Arbeit des

Deutschen Volksbildungswerkes in Karlsruhe nur in beschränk¬
tem Umfange ausgenommen wird (übet die Weiterführung des
Durlacher Volksbildungswerkes ist noch nichts bekannt ) , so dürf¬
ten doch die geplanten Kurse in den Hauptfächern zur Durch¬
führung kommen, sodaß es den Freunden des Deutschen Volks¬
bildungswerkes möglich ist , die Kurse in Karlsruhe zu besuchen .
Hierzu wird uns von der Deutschen Arbeitsfront mitgeteilt :
Das Volksbildungswerk in der Deutschen Arbeitsfront veran¬
staltet ab etwa 10. Oktober Kurse in verschiedenen Fremdspra¬
chen. Es wird deshalb zu sofortiger Anmeldung der Teilneh¬
mer aufgerpfen , die Meldungen werden zunächst gesammelt . Bei
hinreichender Teilnehmerzahl beginnen jeweils sofort nach
Sammlung folgende Kurse : Italienisch für Ansänger und ev .
auch für ' Fortgeschrittene : Französisch als Sammelkurs je nach
den Vorkenntnissen : Spanisch für Anfänger und für Fortge¬
schrittene ; Englisch für Ansänger , Englisch für Fortgeschrittene
Stusse III ; Russisch für Anjänger ; Polnisch für Anfänger . Der
Preis beträgt für jeden Kursus RM . 7 .— . Alle Volksgenossen
(nicht nur die Mitglieder der Arbeitsfront ) können teilnehmen .
Ort und Zeit werden in einer Vorbesprechung vereinbart .

Nicht nachlässig werden im Verdunkeln !
2n den irrsten Nächten inspizierte „er" höchstpersönlich seine

Fensterfront von der Straßenseite aus , und der geringste Licht¬
schimmer machte ihm Kopfzerbrechen, wie er ihn noch ausschal¬
ten könnte. Dann war es „ihm" zu uninteressant geworden ;
zwar verdunkelte er nach seiner Meinung brav und bieder wie
bisher seine Fenster , aber die liebe Gewohnheit hatte allmäh --
lich seine Aufmerksamkeit dabei schwinden lassen. Eines Abends
wars geschehen : Das Verdunkelungspapier war ausgerissen und
gestattete einem Lichtstrahl den Weg ins Freie . Was die Folge
war : Ein darüber belehrender Hinweis , daß nicht jeder zu sei¬
nem Privatvergnügen je nach Stimmung sorgfältig oder weni¬
ger sorgfältig verdunkeln kann.

SO mutz jetzt a« de« AarrStttmr denken
krwas über seine Herstellung und Zuckerung

Das Badische Finanz - und Wirtschaftsministerium — Abtei¬
lung iür Landwirtschaft und Domänen — gibt bekannt : Jn -
l^lge der oft kühlen und regnerischen Witterung des vergangenen
Sommers sind die Trauben in der Reife noch so weit zurück,
°aß mit einer späteren Lese zu rechnen ist als in anderen Jah¬
ren . Tritt nicht noch ein Umschlag zu warmem sonnigen Herbst¬
wetterein, so wird zum mindestens in ungünstigen Lagen der
Zuckergehalt der Traubensäfte so gering sein , daß eine Verbesse¬
rung durch Zusatz von Zucker ratsam erscheint.

Nach K z des Weingesetzes darf die Zuckerung der neuen
Meine nur in der Zeit vom Beginn der Traubenlese bis zum
al - Januar des aus die Lese folgenden Jahres vorgenommen
werden . Bei naturreinen Weinen früherer Jahrgänge ist eine
nachträgliche Zuckerung in der Zeit vom 1 . Oktober bis 31 . Ja ->
uuar erlaubt . Für Traubenmoste , die ohne zwingenden Grund
vor Eintritt der Vollreife gekeltert worden find, trifft die Vor¬
aussetzung . die das Weingesetz an die Zulässigkeit der Zuckerung
knüpft , nicht zu . Eine Verbesserung solcher zu früh gelesenen
Moste ist strafbar .

Die Absicht, Traubenmaische , Traubenmost - oder Wein zu
Svckern , ist rechtzeitig dem zuständigen Bürgermeisteramt anzu-

AMn . Es empfiehlt sich nicht, dm Zuckerung nach eigenem Eut -
^ nken vorzunehmen . Man wende sich vielmehr um Rat an
^ s Weinbauinstitut in Freiburg i . Brsg ., das auf Grund einer
« Versuchung genaue Anweisungen für die vorzunehmende Ver¬
besserung erteilt. Zu diesem Zweck wird eine halbe Flasche des

frisch gekelterten Mostes , dem zur Verhütung der Gärung 10
Tropfen Formalin zugesetzt worden sind , an das Staat ! . Wein¬
bauinstitut , Freiburg i . Brsg . — Bismarckstraße 21 — zur
Untersuchung eingesandt . Ist der Most bereits in Gärung ge¬
raten , so entnehme man die Probe erst nach beendeter Haupt¬
gärung und sende sie ohne jeden Zusatz ein . Die Zuckerung
kann genau mit dem gleichen Erfolg auch bei vergorenen Jung¬
weinen vorgenommen werden , wenn der Zuckerzusatz nicht spä¬
ter als etwa zwei Wochen nach Eintritt der Gärung erfolgt .
Für die Untersuchung und für die Berechnung der Zuckerung
wird bei frischem unvergorenem Most eine Gebühr von 2 RM .,
bei bereits in Gärung befindlichem Most oder bei Wein eine
Gebühr von 4 RM . je Probe erhoben . Bei Einsendung einer
Most- oder Weinprobe ist Gemarkung . Lage und Traubensorte
anzugeben und zu erklären , daß das Erzeugnis naturrein ist .

Wer Wein , Traubenmaische oder Traubenmost gewerbsmäßig
in Verkehr bringt , ist auch verpflichtet , dem Bürgermeisteramt
die Herstellung von Haustrunk anzuzeigen und zwar unter An¬
gabe der herzustellenden Menge und der zur Verarbeitung be¬
stimmten Stoffe , Haustrunk darf nur im eigenen Haushalt des
Herstellers verwendet oder ohne besonderes Entgelt an die in
seinem Betrieb beschäftigten Personen zum eigenen Verbrauch
abgegeben werden . Jedes Faß Haustrpnk muß deutlich gekenn¬
zeichnet werden . Die für die Zuckerung von Wein und die Her¬
stellung von Haustrunk nötigen Zuckermengen sind rechtzeitig
beim zuständigen Landratsamt — Ernährungsamt zu bean¬

tragen .

„Schwarzfahrer "

Schwarzfahrten ins Glück hat cs selten gegeben . Meist haben
derartige Fahrten immer ins Unglück geführt . Wer sich an
das Steuer eines Wagens setzt , ohne dazu berechtigt zu sein ,
muß sich aus eine Reihe von Widerwärtigkeiten gefaßt machen.
Wer charakterlos handelt , muß auch die Folgen auf sich nehmen.
Schwarzfahrten waren im Frieden charakterlos. Sie sind es
im Kriege noch viel mehr. Die Begriffsbestimmung „Schwarz¬
fahrer " ist erweitert worden : Wer sich heute unberechtigt an
das Steuer eines oder seines Kraftwagens setzt, ist ein „Schwarz¬
fahrer " ! Wer aber ist heute noch berechtigt , seinen Wagen zu
fahren ? Nur der , der Nachweisen kann, daß er seinen Wagen
zur Erfüllung lebenswichtiger Aufgaben der Nation braucht .
Die Notwendigkeit , daß Treibstoff und Reifen gespart werden
müssen , bestimmt die Entscheidung, ob ein Kraftwagen zugelas¬
sen werden kann oder nicht . Von einer solchen Entscheidung
muß jeder , der einen Wagen führen darf , heute ausgehen . Je¬
der Tropfen Benzin ist kostbar . Wer daher seinen Wagen nicht
nur für die vorgesehenen Zwecke gebraucht , sondern auch eine
Spazierfahrt unternimmt, begibt sich aus eine Schwarzfahrt.

„Schwarzfahrer " handeln charakterlos . Das gilt umsomehr
für diejenigen , die glauben , den ihnen zugeteilten Treibstoff in
einer Zeit vergeuden zu müssen , in der das Volk sich opferwillig
unter dem Gesetz des Krieges in seinen Lebensansprüchen und
-gewohnheiten bis auf ein Mindestmaß einschränkt.

Das dürfen Mütter nicht tun.
Der Lustschutzraum ist kein Kinderschreck !

Kürzlich sagte eine Mutter auf der Straße zu ihrem Töch-
terchen , das aus irgendwelchen Gründen schrie, , als wenn -es
am Spieße steckte : „Wenn Du nicht sofort still bist, schicke ich
Dich nach Hause in den Luftschutzkeller .

" Der Luftschutzkeller
als ^

Kinderschreck , das darf nicht sein . Die Mutter ladet mit
dieser Drohung eine große Verantwortung auf sich. Wie die
Beobachtungen zeigten, gehen alle Kinder gern in die Luft¬
schutzräume . Sie werden nicht ängstlich, wenn die Alarmsirenen
heulen , und sie find auch nicht bange vor der Dunkelheit . Dochdas Kind , dem der Aufenthalt im Luftschutzraum wie etwa der
Besuch beim „ schwarzen Mann " ängedreht wird , wird unnötig
cingeschüchtert . Wie wird das nun werden , wenn das Kind
wirklich wegen Fliegergefahr einmal in den Luftschutzraum
muß? Es wird dann weinen , sich sträuben und furchtbar un¬
gern in den Luftschutzkeller gehen . »

Der Luftschutzraum darf also niemals als Schreckgespenst die¬
nen . Im Gegenteil , die Kinder sollten sich rechtzeitig mit dem
Luftschutzkeller und mit den übrigen Dingen , die zum Selbst¬
schutz gehören, „anfreunden "

. Bei einem Fliegeralarm sind sie
dann mit allem vertraut und werden ohne Angst und mit
Ruhe in die Schutzräume gehen.

Mütterehrungen in Wolfartsweier und Stupserich.
Wolfartsweier , 4 . Okt. Wie in Durlach und den übrigen

Orten , so hatten sich auch bei uns die über 60 Jahre alten Müt¬
ter im Saale der „Linde" zu einer besonderen Feierstunde ein¬
gefunden, galt es doch , ihnen die Ehrenkreuze der Deutschen
Mütter zu überreichen. Zu Beginn der Feierstunde wies Orts¬
gruppenleiter Pg . Dollinger auf die Würde dieser Feier¬
stunde hin , ist es doch Aufgabe des Nationalsozialismus , auch
der deutschen Mutter nicht nur helfend im Lebenskampf beizu¬
stehen , sondern ihr gleichfalls die Anerkennung als Trägerin
der Ewigkeit des deutschen Volkes nicht zu versagen . Üizter
ehrenden Worten konnte er acht anwesenden Müttern das Ehren¬
zeichen in Gold ( I . Klasse ) u . sechs Müttern das Ehrenkreuz in
Silber (II . Klasse ) überreichen. In ehrenden Worten gedachte
er der erfüllten Pflichten gegenüber dem deutschen Volk und be¬
tonte , daß innerhalb des nationalsozialistischen Deutschlands die
deutsche Mutter einen Ehrenplatz einnimmt und daß man ihr
heute und in den kommenden Zeiten die Anerkennung niemals
versagen wird . Herzliche Aufnahme fand anschließend die Rede
des Stellvertreters des Führers Rudolf Heß , der in einer
Weihestunde über alle deutschen Sender sprach . Gedichte und
Lieder gaben dieser schönen Feier , die bei allen Teilnehmern
noch lange in bester Erinnerung bleiben wird und bei gespen¬
detem Kuchen und einem guten Glas Wein ihren schönen Aus -
klang fand , einen würdigen Rahmen .

In Stupserich hatte die Ortsgruppe der NSDAP , gleich¬
falls eine Anzahl kinderreicher Mütter über 60 Jahre in das
Gasthaus „zum Adler " eingeladen . Ortsgruppenleiter Pg . Bek -
ker begrüßte die erschienenen Gäste und auch eine Anzahl von
Ehrengästen , die an der Feier der Ueberreichung der Mütter¬
ehrenkreuze teilnahmen . Er wies auf die besonderen Aufgaben
hin , welche heute der deutschen Mutter als Trägerin der deut¬
schen Zukunft gestellt sind, erinnerte an die Zeit vor dem Jahre
1933, wo man sich um die kinderreichen Mütter nicht kümmerte
und ging auf die besondere Weihe dieses Ehrentages ein . Auch
ihm ist es, so betonte er, vergönnt , eine Anzahl von Müttern
innerhalb unseres Ortes das Ehrenkreuz der deutschen Mutter ,
welches der Führer im vergangenen Jahr für die kinderreichen
Mütter gestiftet hat , zu verleihen und fand im Verlauf der Ver¬
leihung herzliche Worte des Dankes und der besonderen Aner¬
kennung für die treue Pflicht , welche auch heut noch die deutsche
Mutter gegenüber dem Volk und Vaterland erfüllt . Lieder und
weitere Darbietungen leiteten über zu dem allgemeinen Teil
der Feier „ der bei Kasfee und Kuchen einen überaus har¬
monischen Ausklang fand.
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Mer lugenv lier Hören !
. Motor - HI .

Am 4 . Okt . 39 ( Mittwoch ) führt sie Motor - Hitlerjugend Dur¬
lach einen Eefolgschaftsappell durch . Dazu tritt die Gefolgschaft
pünktlich um V,8 Uhr in tadelloser Uniform vor der Hinden -
burgschule an . Bei diesem Appell wird der Staminführer an¬
wesend sein .

Erscheinen unbedingte Pflicht !
Heil Hitler !

Der Führer der Motor - Eef . Durlach :
gez. Heinrich Reize , Rottenführer .

*

SM Mtling !
Achtung Junqmädel ! — JM .-Ernppe 44/1L9 !

Jungmädelgruppe 44/109 tritt um 3 Uhr am Schloßplatz zum
Vrombeerblättersammeln an .

Säcke und Scheren sind mitzubringen .
2 . V . : JM . - Gruppensührerin :

TruSl Rollmann .
»

Jungmadel -Eruppe 42/109 — Achtung !
Sämtliche Jungmädel treten am Mittwoch punkt 3 Uhr am

Schlossplatz an . Wir sammeln Vrombeerblättcr . Ich erwarte ,
dag sich jedes Mädel dafür einsetzt .

Heil Hitler !
Die Führen « der JM . - Gruppe 42/109 :
Annemarie Fünf geld , IM . - Schafts .

Hauswirtschaft und Beschränkung des Arbeitsplatzwechsels .
Es besteht Veranlagung , darauf hinzuweisen , daß die Ver¬

ordnung des Ministerrats für die Reichsverteidigung vom 1 .
September 1939 über die Beschränkung des Arbeitsplatzwech¬
sels auch auf die Hauswirtschaft Anwendung findet . Nach der
Verordnung sind heute die Haushaltungsvorstände den Be¬
triebsführern der gewerbl . Wirtschaft gleichgestellt . Bei der be¬
absichtigten Lösung von ArbeitsverhAtnissen ist daher folgendes
zu beachten :

Kündigung von Hausgehilfinnen :
1 . Bei Lösung eines Arbeitsverhältnisses durch den Haushal¬

tungsvorstand oder die Hausgehilfin muß die Zustimmung
des Arbeitsamts vorliegen ; diese ist vor der Kündigung
einzuholen .

2 . Der Antrag auf Zustimmung ist von demjenigen Nertrags -
teil, > der kündigen will , beim zuständigen Arbeitsamt zu
stellen .

3 . Zuständig ist das Arbeitsamt , in dessen Bezirk die letzte
Arbeitsstelle liegt .

Die Zustimmung ist nicht erforderlich :
a > wenn beide Vertraasteile über die Lösung des Arbeits - ^

Verhältnisses einig sind,
b) wenn der Haushalt aufgelöst wird ,
c) wenn die Arbeitskraft zur Probe oder Aushilfe eingestellt

wurde und das Arbeitsverhältnis innerhalb eines Monats
beendet wird ,

d) wenn die Arbeitskraft nur gelegentliche Dienste leistet
( z . B . Wasch - und Putzfrauen ) oder gegen geringfügiges
Entgelt beschäftigt ist und daher der Krankenversicherungs¬
pflicht nicht unterliegt .

Die Zustimmung zur Kündigung wird unter Berücksichtigung
staatspolitischer Gesichtspunkte erteilt . Durch die Zustimmung
des Arbeitsamts wird nicht über die Berechtigung der Kündi¬
gung entschieden . Dies gilt auch für eine Kündigung , die ohne
Einhaltung einer Kündigungsfrist erfolgt ist . Derartige Zwei -
felssälle werden nach wie vor durch die Arbeitsgerichte entschie¬
den .
Einstellung von Hausgehilfinnen :

Der Haushaltungsvorstand hat nunmehr vor Stellenantritt
der Hausgehilfin die Zustimmung des für ihn zuständigen Ar¬
beitsamts einzuholen . Diese Zustimmung ist nicht erforderlich
lediglich bei Einstellungen in Haushalten mit mindestens einem
Kind unter 14 Jahren , es sei denn , daß die Einzustellende aus
der Landwirtschaft , stammt oder zuletzt in der Landwirtschaft be¬
schäftigt war . Zu den in der Landwirtschaft tätigen Arbeits¬
kräften gehören auch die mithelsenden Angehörigen bäuerlicher
Familien . Diese Arbeitskräfte dürfen der Landwirtschaft nicht'
entzogen werden . Mit der Erteilung einer Zustimmung zur
Arbeitsaufnahme in städtischen Haushalten ist daher nicht zu
rechnen .

Im Laufe dieser Woche treffen die 1 . Waggons

MW ii. Mbimii
ein .

' Durch die derzeitigen besonderen Umstände bitte ich meine
werte Kundschaft Bestellungen vorzeitig aufzugeben , damit ich
für eine geordnete Verformung aarantreren kann . BesteLunge
werden in meinen beiden Geschäften entgegengevvmmen .

Lnkreas Seiler, vvrlsL-Liie
Filiale Durlaih . Adolf Lntlerstraße , Telefon 203

cnilWiiismiiz eil » . r - filiiiliieniiM
zu kaufen gesucht .

Wir suchen im festen Auftrag in Durlach oder nächster
Umgebung Emfamüien - ev 2- Familienhaus nnt Garten .
Angebote an L < <». , Karlsruhe , Kaiserstr . 1.18

Immobilie «

prlvalllslerrlcvl »
/ ^ circkinsnLcki ' sitzsn

äckonLckrsilrsn / KscktLctirsiidvn

L .
Staatl . asprükt am Uanctesamt vrsncksn

GluLe mit 5 3lluaeii Auch die dlrinftp Anzeige
(Leghorn ) zu v -rkauien .

Weiherstraße 8 a
im „ Uurluohftr Daeovlntt "

drillet ava gewüllvektön blrlolg1
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Die Arbeit des» tVeirrbaueeu im Pfinztal
Infolge der vielfach noch rückständigen Traubenreife ist den

Winzern dringend zu empfehlen , die Trauben noch so lang als ,
möglich hängen zu lassen und den allgemeinen Herbst weitmög¬
lichst hinauszuschieben , sonst erhält man einen sauren , gering¬
wertigen Most . Voraussetzung für das längere Hängenlassen ist
allerdings , daß das Rebluub und die Trauben nicht erfrieren .
Nachtfröste würden jetzt , wo die Trauben noch nicht ganz aus¬
gereift sind , großen Schaden anrichten .

Wenn die Trauben zu faulen beginnen , sollte man zunächst
nur die faulen Trauben herbsten und die gesunden noch weiter
ausreifen lassen . Trauben , die am Boden hängen , sind der
Fäulnis besonders ausgesetzt . Solche Trauben müssen darum
rechtzeitig bevor sie faulen ausgebunüen werden .

Jetzt ist es höchste Zeit , alle für den Traubenherbst nötigen
Apparate und Geräte instandzusetzen . Vor allem ist darauf zu
achten , ob die Reifen um Zuber und Kübel noch haltbar sind
und ob sich die elektrische Leitung für Traubenmühlen in bester
Ordnung befinden .

Trauben oder Most dürfen mit Eisennicht in Berührung kom¬
men . Darum müssen alle Eisenteile an Keltern , Traubenmüh -
lcn usw . mit einem säurefesten , geruchlosen Lack gestrichen wer¬
den . Grundsätzlich sollten die Wcißweinirauben erst im Kelter -
Haus gemaischt und dann sofort abgepreßt werden , damit der
Most keinen . starken Schimmelgeschmack und die in den Beeren
vorhandenen braunen Farbstoffe ( Oxydasen ) nicht ausnehmcn
lann , die oft schwer zu beseitigenden Geschmackssehlern des Wei¬
nes Anlaß geben .

Der Most fauler Trauben wird mit einer Tablette ( 10 x )

Kaliumpyrosulfit je KI eingcschwefelt und nach 1—2 Tagen vom
abgesetzten Trub abgelassen , gelüstet upd dann mit Reinhefe
vergoren . Auch die üb.rigen Moste erhalten eine kleine Schwe¬
felung von 5—7 ii Kaliumpyrosulfit ^ ' /z Tablette je k>.
Dadurch wird verhindert , daß sich schädliche Mikroorganismen in,
Most neben den gärkräftigen Hefen entwickeln können . Zweck¬
mäßig ist es 6uch , dem Most nach der Schwefelung sofort Rein - .s
hese zuzusetzen , in Rassen , die selbst die zuckerreichsten Moste
durchgären oder auch bei niederer Kellertemperatur die Um¬
wandlung des Zuckers im Most zu Alkohol bewerkstelligen . Wo
eine Zuckerung des Mostes wegen zu niederen Zucker - oder zu
hohen Säuregehaltes notwendig erscheint , darf diese nicht nach
Gutdünken erfolgen . Um nicht gegen das Weingesetz zu ver¬
stoßen , schickt man am besten eine Probe des noch nicht gären¬
den Mostes , nach Zusatz einiger Tropfen .Formaldehyd an eine
Weinuntersuchungsstelle,worauf dem Einsender eine genaue An¬
weisung über die vorzunehmende Verbesserung zugeht . In der
Zeit vom 1 . Oktober bis 31. Januar nächsten Jahres ist auch"
eine nachträgliche Zuckerung älterer Jahrgänge erlaubt , sofern
es sich um noch naturreinen Wein handelt . Auch in diesem
Fall empfiehlt sich die Einholung einer Zuckerungsanweisung
durch eine Untersuchungsstelle .

In einem Keller mit gärendem Wein bildet sich Kohlensäure ,
deren Einatmen tödlich wirken kann . Beim Betreten eines Cär -
kellers ist darum Vorsicht nötig . Am besten betritt man den
Keller nur mit einer brennenden Kerze . Wenn diese erlischt ,
muß man den Keller sofort verlassen und für Abzug der sich im
Keller angcsammelten Gärungskohlensäure Sorge tragen .

Inhalt und Verpackung der Feldpostbriefe .
Der Inhalt der Feldpostbriefe und Sendungen bis ' 230 x- be¬

steht vielfach aus verderblichen Gegenständen , z . B . frischen
Früchten ( Weintrauben , Pflaumen , Birnen , Tomaten usw . )
oder auch aus feuchtem Ostbkuchen , was zur Folge hat , daß die
Briese sich schon bald nach Beginn der Beförderung auslösen .
Auch Streichhölzer sind in diesen Sendungen oft enthalten .
Wenn auch die Absender bei Versendung von Früchten usw . sich
von dem Gefühl leiten lassen , ihren Angehörigen im Felde eine
Freude zu machen , so verkennen sie doch dabei , daß die Sen¬
dungen während der Beförderung mit anderen im Beutel zu¬
sammengepackt werden müssen , wodurch die Früchte usw . ver¬
derben . Abgesehen davon , daß der Empfänger von der Sendung ,
wenn sie ihn überhaupt erreicht , keinen Nutzen hat , tritt noch
der weitere Nachteil ein , daß durch die zerdrückten Früchte an¬
dere Sendungen durchnäßt werden . Bei Streichhölzern be¬
denken die Absender nicht , daß Streichhölzer in Postsendungen
überhaupt nicht verschickt werden dürfen , da sie sich entzünden ,
und dadurch größeren Schaden verursachen können . Der Ab¬
sender macht sich nicht nur ersatzpflichtig gegebenenfalls , sondern
auch strafbar . Die Deutsche Reichspost richtet daher an die
Absender von Feldpostbriefen die dringende Bitte , leicht ver¬
derbliche Gegenstände , insbesondere Früchte , ferner Streichhöl¬
zer und andere leicht entzündbare Gegenstände nicht in die
Sendungen aufzunehmen .

Lebensmittelkarten auch für Mahlzeiten im Speisewagen .
Ab Montag , den 2 . Oktober können Mahlzeiten und Speisen

auch in den Speisewagen nur noch gegen die betreffenden Ab¬
schnitte der für die Sicherstellung der Ernährung des deutschen
Volkes verteilten Karten abgegeben werden . Die Reisenden
müssen also ihre Brot - , Fleisch - , Fett - und Lebensmittelkarten
bei sich führen . Sowohl die rote Reichsbrotkarte wie auch die
hellblaue Reichsfleischkarle und die rosa Lebensmittelkarte ent¬
halten genügend klein gestückelte Abschnitte , aus die ohne
Schwierigkeiten Speisen abgegeben werden können . Als beson¬
der Bequemlichkeit sind noch kleiner gestückelte Reksebrotkarten
und Reisekarten für Fleisch und Fett eingesührt worden , die bei
den Kartenausgabestellen vor Antritt einer Reise gegen Ab¬
schnitte der Reichskartcn eingetauscht werden . Es ist zweck¬
mäßig , sich vor jeder Reise insbesondere die Reichsfettkarte zu
sichern .

Taaes -Arnelaer
Mittwoch , den 4. Oktober 1939.

Skala : „Ich bin Sebastian Ott " .
Markgrafen : „Mann für Mann " .
Kali : „ Steputat u . Cö .

"

standet und Verkehr
Hirstcllungsvorschrtftcrr für Kakaoerzeugntsie , Znckerworrn nsw.

Nach einer Anordnung der wirtschaftlichen Vereinigung der deut¬
schen Süßwarenwirtschast dürfen nur noch Tafelschokoladen unter
Verwendung von entrahmter Milch auch mit Zusätzen von Nüssen '
und dergt . mit einem Gehalt von höchstens L9 Prozent Kakao¬
bestandteilen in den bisherigen Preisstufen und solche mit einem .
Gehalt von 40 Prozent Kakäobestandteilen begleichen .gefüllte
Schokoladen mit einer Decke von höchstens 33 Prozent Schoko - ,
ladeniiberzugsmasse verkauft werden . Saison - , Phantasie - und
figürliche Artikel dürfen nicht mehr hergcstellt werden . Die durch
diese neuen Herstcliungsvorschriften srci werdenden Kakaobestand¬
teile sind zur Hälfte zu Tafelschokoladen und die andere Hälfte
?ur Herstellung von Pralinen und gefüllten Stückartikeln (Cremc -
stangcn usw .) zu verwenden . Pralinen dürfen nur noch in einer
Preislage von 8 RM je Kilogramm Ladenvsrkaufspreis her -
gestellt werden . Das bei den Herstellerbetrieben vorrätige Ko -
kaopulver und die neu anfallenden Mengen hiervon dürfen auch
als Mischungen ohne Zucker mit einem Kalaopulvergehalt von
höchstens 30 Prozent in den Verkehr gebracht werden . Die Ver¬
arbeitung von pflanzlichen zmd tierischen Oelen und Fetten ein¬
schließlich Butter zu Zuckerwaren aller Art einschließlich der Fül¬
lungen von Pralinen ist verboten , ebenso ist auch die Bei¬
mischung von Kunstbienenhonig zu Kunsthonig untersagt .

stets klure k^eimatreituNA , äasj

„vurlacker l '
aZedlatt — k^finrtLler Lote " /

Druck und Verlag Adolf Dups , Kommanditgesellschaft , Durlach ,
Mittslstr . 6 . Geschäftsstelle : Adolf Hitlerstr . bS, Fernspr . 204,
Hauptschriftleiter und verantwortlich für Politik und Kultur !
Robert Kratzert ; stellvertr . Hauptschriftleiter und verantwortlich
für den übrigen Textteil : Luise Dups , verantwortlich für den
Anzeigenteil Luise Dups , sämtl . in Durlach . Zur Zeit ist
Preisliste 5 gültig .

Einige Zentner

zu verkaufen
Gustav Grötzingen

Friedrichstroße 3 t

Inseriere »
bringt Gewinn

H ! >68
Lücken Inventar

rein und klar !
orsc, -/r»

Kleinere

3 -
'

auf l . November zu vermieten .
Zu ertragen im Verlag .

2U innrer
mit separat Eingang , in
Jmberstrake zu vermieten .

Zu erfragen Zägerstraße 56

der

2 -
'

in Durmberonähe , auf sofort
oder später zu vermieten

Angebote un >er Nr 444 an
den Verlag .

. . . vnci absncls

zu verkaufen , das */, kx 12 4
Pfinzstraße 69, IV . St .

Bekanntmachung .
Eierzuteilung .

Für die Zeit vom 29. 9 . bis
7. 10. 39 erhält jeder Vcrsor -
gungsberechtigte auf den Ab¬
schnitt T 48 der Lebensmittel¬
karte 1 Ei .

Es empfiehlt sich bei dem
bisherigen Lieferanten zu kau -
sen . dir die Nerteilungsstellen
nach ihrem bisherigen Umsatz
beliefert wurden .

'
Mit dem

erstmaligen Kauf bindet sich
der Versorgungsberechtigte bis
auf weiteres an seinen Liefe¬
ranten . Der Lieierant hat die
Abgabe des Abschnittes durch
Firinenaufdrnck oder hand¬
schriftlich auf der Rückseite des
Stammabschnittes der Lebens¬
mittelkarte zu bestätigen .

Die Verteilungsstellen haben
die von ihnen abgetrennten
Abschnitte 48 dem Ernäh¬
rungsamt K , Gartenstr . 47, bis
spätestens 10 . Oktober ds . 2s .
abzuliefern und sich dafür
einen Bezugschein ausstellen zu
lassen .

Karlsruhe , 3. Oktober 1939.
Ernährungsamt der Stadt

Karlsruhe .

stock eill8t -trotken

0 « orc ; SlrQirv !
una K0cl, «nkors» j

kiiorsteaLe 94

l kcsrlingsziege
gegen Schlachtzicae zu tausche »

Blumentorsiraße 15

Schöne

kstlen « Kasel!
zu verkaufen

Zu erfragen im Verlag

» x « >
»d N « . 00 —

> » >>«>v » ? « „
vor m . » »

ir -

Ldrlsrmium
X » r 1 » f « d O
^»isei'sti'LÜS 1Z5
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